mu führen. 
. Oder⸗Niederung ſehr häufig unter Waſſer und wurden ganze 
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Gemeinden faſt allzährtich dadurch keltweiſe überſchwemmt. Dies 
ſollte durch Anlage des Kanals vermieden werden, und iſt dieſer 
Zweck auch erreicht worden, indem die Niederung trocken gelegt und 
das Waſſer ohne Rückſtauung in meilenweiten Bogen oberhalb ab⸗ 
geführt wurde; dagegen find aber ſämmtliche Wieſenflächen der Oder⸗ 
Niederung faſt werthlos geworden, da ihnen ſelbſt das Grundwaſſer 
zum Theil entzogen worden iſt, und tbeilweile hat auch der Acker⸗ 
boden, und zwar am bedeutendſten in drei großen Gemeinden und 
ebenſo das Königl. Forſtrevier Tſchiefer ſehr nachtheilige Veränderun⸗ 
gen erlitten. Außer in dieſem Reviere liegen oberhalb des Kanals 
über 2000 Morgen Moorboden mit Sanduntergrund; der Kanal 
entzieht dieſem bis auf 12 Tiefe das Grundwaſſer, und in Folge 
dieſer abnormen Waſſerentziehung verlor der Moorboden natürlich 
jede Conſiſtenz und Fruchtbarkeit, ſo daß dieſe Gemeinden vollſtändig 
verarmt ſind und der Holzwuchs im Königlichen Forſte bedeutend 
kümmerte! 1 

Geſtatteten beim Primken auer Kanal Terrain⸗Beſchaffenheit 
wie alle anderen Verhältniſſe die Anlage deſſelben mitten durch das 
zu entwäſſernde Moor, und wurde derſelbe nach genauer Unterſuchung 
der vorhandenen Böden wie Erwägung von deren beſter Ausnutzung 
der Art angelegt, daß diejenigen Flächen, welche deſſen bedürfen, nach 
Belieben wieder zeitweiſe bewäſſert werden können, ſo verbot eine 
gleichartige Anlage des andern Kanals ſich durch die Lage der Oder⸗ 
Niederung, die Nähe der Oder, durch hierbei zu befürchtende Rück⸗ 
ſtauung und andere Verhältniſſe, und waren die Vortheile einer 
theilweiſen und zeitweiſen Wiederbewäſſerung wohl auch nicht in Ber 
tracht gezogen, die Nachtheile einer ſo bedeutenden Waſſerentziehung 
wohl auch nicht erwartet worden, ſonſt wäre der Kanal nicht jo 
tief angelegt und auch modificirt gebaut worden. 

Die am meiſten geſchädigten Gemeinden petitionirten bei der 
Regierung um Abhilfe, und auch das Oberforſtamt richtete amtliche 
Meldungen über die Schädigung der Forſieultur dahin. 

In Folge deſſen beauftragte die Königl. Regierung zu Liegnitz 
einen renommirten Landwirth dortiger Gegend, nach Localunterſuchung 
ein Gutachten über die Angelegenheit auszuarbeiten; dies geſchah und 
ſprach ſich derſelbe dahin aus, daß die Entziehung des Grundwaſſers 
durch den Kanal die Urſache der land: wie forſtwirthſchaftl. Schä⸗ 
digungen ſei, ſowie daß durch Anlage von Stauſchleuſen das Uebel 
behoben werden könne. Den Intereſſenten it in Folge deſſen vor 
einigen Wochen von der Regierung die Propofition gemacht worden, 
ſolche Stauſchleuſen auf zu repartirende allgemeine Koſten derſelben 
anzulegen, und ſchweben hierüber gegenwärtig noch die Verhandlungen. 

Ich erwähne dies Alles ſo ausführlich, um das Intereſſe unſerer 
Leſer an der, für einen meilenweiten Diſtriet unſerer Provinz zur 
Lebensfrage gewordenen Angelegenheit zu wecken, und auch, 
um dadurch die Frage beantworten zu können, ob die zur Abhilfe 
vorgeſchlagenen Stauſchleuſen wohl im Stande ſind, 
auf einer bedeutenden Strecke Landes, die ſich — theilweiſe 
coupirt — bis über eine halbe Meile vom Canal entfernt erſtreckt 
und welche theils bis auf 12, Tiefe entwäſſert it — auch 
genügend zu belfen? 

Referent, welcher bereits 1868 bei längerem Domicil in jener 
Gegend durch Beſprechungen im Beuthener landw. Local⸗Verein auf 
die Entwerthung der in Rede ftebenden Flächen aufmerkſam und für 
die Sache intereſſirt wurde, hat durch eingehende Erörterungen und 
Local⸗Unterſuchungen ſich die Ueberzeugung verſchafft, daß en tſchie⸗ 
den mehr dazu gehort und Stauſchleuſen eine nur ſehr mangelhafte, 
beſchränkte Hilfe gewähren können. 

Die Projecte, welche ich hierfür privatim entwarf, ſind aber 
neuerdings durch den Artikel in Nr. 40 der Zeitung: „Neue Er: 
findung, Saaten und Wieſen beliebig zu bewäſſern“ 
von Gerhard aus Coͤlln bei Meißen wankend geworden und ſagte 
ich mir, daß die noch ſchwebende Frage der Abhilfe hier ihre Löſung 
finden könnte, wenn Gerhard halt, was er in jenem Artikel ver: 
ſpricht — ſagte mir, daß hier eine paſſende Gelegenheit geboten iſt, 
dieſe neue Erfindung zu prüfen! 

Nicht jenen Gemeinden und dem Forſtrevier Tſchiefer, ſondern 
der geſammten Landwirthſchaft käme dieſe Probe zu Gute und wäre 
es wohl werth, die Intereſſenten reſp. die Regierung oder weiterhin 
das landwirthſchaftliche Miniſterium und die landwirthſchaftlichen 
Centralvereine anzuregen, hier ſpeciell die Probe zu unternehmen. 
Gelingt fie, fo iſt die von Gerhard ftipulirte, Belohnungsſumme 
von 50,000 Thlr. nicht zu hoch und wird ſich leicht von der Regie⸗ 
rung verthellen laſſen — hat dagegen Gerhard kein reelles An: 
gebot mit ſeiner Erfindung gemacht, bewährt ſich dieſelbe nicht — 
fo Hat die Probe keine Koſten verurſacht und bleibt immer noch der 
oegenwärtig von der Regierung ſtipulirte Weg der Abhilfe übrig! 


Möchten Behörden wie Landwirthe an das Mißtrauen denken, 
mit welchem ſo manche andere wichtige Erfindung — ich erinnere nur 
an die locomobilen Dreſchmaſchinen und an Peterſen's Wieſen⸗ 
berleſelungsmethode — im Anfange begrüßt wurde und durch das 
Zweifelhafte dieſer Gerhard'ſchen Erfindung ſich nicht abhalten laſſen, 
dieſelbe ernstlich in Erwägung zu ziehen! Der Nutzen, den die ganze 
Landwirthſchaft daraus ziehen würde, falls dieſe Erfindung das 
leiſtet, was Gerhard verſpricht, müßte unberechenbar fein! 

G. Nentwig. 
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Einiges über Be · und Eutwäſſerung in Schleſien. 


Die Ents und Bewäſſerung hat ſeit Erfindung der Drainage 
und künſtlichen Wieſenberieſelung mehr und mehr die Aufmerſſamkeit 
der Landwirthe in Anſpruch genommen und die wichtige Rolle, welche 
auch beim ſpeciellen Ackerbau das Waſſer in unſerem Gewerbe ſpielt, 
uns immer mehr erkennen laſſen! 

In unſerer Provinz beſchränkte ſich die Bewäſſerung von Flächen 
im Allgemeinen nur auf einen Theil der Wieſen, und nimmt unter 
den verſchiedenen Berieſelungsmethoden in neuerer Zeit die Peter⸗ 
ſen'ſche Methode, wenn auch nicht den ausgedehnteſten, ſo doch 
in cultivatoriſcher Beziehung den erſten Platz ein, findet auch mehr 
und mehr Freunde wie Anerkennung und kann in der That für paſ⸗ 
ſende Ortlichkeiten nicht genug empfohlen werden! 

Sie hat überall, wo ſie ſachgemäß angelegt wurde, das auf: 
gewendete Anlagecapital nicht nur hoch verzinſt, ſondern durch die 
überraſchend reichen Futtererträge der alſo verbeſſerten Rieſelwieſen 
iſt ſtets der ganzen Wirthſchaft ein ſchneller Aufſchwung gegeben wor⸗ 
den. Zu bedauern if nur, daß dieſe Methode nicht unbedingt 
und überall, ſondern nur dort anwendbar iſt, wo ſowobl ſchwerer 
(thoniger oder Lehm⸗) Untergrund das ſchnelle Durchſickern des 
Waſſers verhindert, als auch, wo dieſes überhaupt und an Stellen 
vorhanden iſt, welche deſſen Ueberfuhrung auf die geeigneten Boden: 
flächen geſtatten. Ber und Entwäſſerung verbindet dieſe Methode 
bekanntlich auf ſo ſinnreiche wie ſachgemäße Weiſe. 

Verbreiteter und allgemeiner als die Bemäflerungen find die 
En twäſſerungen, und zwar vornehmlich durch Drainage von Acker⸗ 
flächen, und durch ſie ſind die Erträge von vielen Tauſenden von 
Morgen Landes verdoppelt, ja ſo manche früher unbebaute Parcelle 
in fruchtbaren Ackerboden umgewandelt worden. Ich glaube nicht 
zu viel zu behaupten, wenn ich die Productivität der Landwirthſchaft, 
ſpeciell des Ackerbaues, feit größerer Verbreitung der Drainage ver⸗ 
doppelt nenne! 

Es iſt nicht ſpeciell der Zweck dieſer Arbeit, die Wieſenberieſelung 
und Drainage detaillirt zu beſprechen, deren Nutzen und öͤͤcono⸗ 
miſche Bedeutung jeder tüchtige Landwirth kennt, ſondern nach vor⸗ 
ſiehend flüchtiger Andeutung derſelben beabſichtige ich, die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf zwei Entwäſſerungen hinzulenken, welche in Niederſchle⸗ 
fien in großem Maßſtabe angelegt, einen ganz verſchiedenen Einfluß 
auf die betreffende Gegend geübt haben. 

Wenige Meilen von einander entfernt haben wir in Niederſchle⸗ 
ſien zwei Oderkanäle, die, beide aus eultivatoriſchen Gründen erbaut, 
dennoch entgegengeſetzte Reſultate für die Bodencultur ergeben haben: 
den circa 3—4 Meilen langen Kanal durch das Primkenauer Moor 
und den eben fo langen Kanal von Kotzenau nach Neuſalz am re ): 
ten Oderufer. 

Erſteren erbaute der Herzog von Schleswig⸗Holſtein — Beſitzer 
der Herrſchaft Primkenau — mit einer Anzahl Intereſſenten ge⸗ 
meinſchaftlich zum Zweck der Trockenlegung eines ausgedehnten, un⸗ 
cultivirten und bis dahin unbenutzbaren Moores. Ein Theil deſſel⸗ 
ben wurde durch dieſen Kanal ſo weit entwäſſert, daß er als Acker⸗ 
land benutzt werden konnte, und zwar waren dies all' ſolche Par⸗ 
cellen, deren Bodenqualität ſich zum Ackerbau lohnend zeigte; der 
größte Theil — an beiden Ufern des Kanals gelegen — wurde zu 
Bewäſſerungswieſen angelegt und alljährig mittelſt des Kanals durch 
Stauſchleuſen genügend bewäflert. 

Dieſe Wieſen geben einen quantitativ reichen Ertrag an zwar 
ſaurem und theilweiſe ſchilfigem Gras, was jedoch als Pferdeheu 
ganz gut verwendbar iſt und weithin verkauft wird. Durch zweck⸗ 
mäßige Bewirthſchaftung und ſtellenweiſe hinzufügte Drainage wie 
andere Boden⸗Meliorationen find auch die trockengelegten Aecker, be: 
ſonders auf den zur Standesherrſchaft Primkenau gehörenden Gü⸗ 
tern, auf eine verhältnißmäßig hohe Culturſtufe gebracht worden, jo 
daß Auge und Herz des Landwirths erfreut wird, wohin er im Be⸗ 
reiche jener großartigen Entwäſſerungsanlage blickt. Somit hat der 
Bau dieſes Kanals für die in ſeinem Bereiche liegenden Güter und 
Gemeinden ſich reich bezarlt und Tauſende von Morgen Landes 
der landwirthſchaftlichen Benutzung eroͤffnet, die vorher wüſt und 
unbebaut gelegen hatten. 

Der zweite Kanal am rechten Oderufer wurde — ebenfalls vor 
ca. einem Jahrzehnt — zu dem Zwecke angelegt, das Waſſer, wel⸗ 
ches, von Schwuſen kommend, die Glogau-Karolather Oder-Niederung 
im fog. polniſchen Landgraben durchfloß und bei Karolath ſich in die 
Oder ergoß, tandhſtt vom Kotzenauer See ab — unter Senkung 
deſſen Waſſerſpiegels um 2—3“ — weit unterhalb Karolath in die Oder 

Früher ſetzte der po niſche Landgraben durch Rückſtauung 
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Das Hypotheken⸗Erbfolge⸗Geſetz und Erſtgeburts⸗Necht 
> in England, 
Nach dem „Mark Lane Expreß“. . 

Es ſcheint nicht ſchwer, von dieſen Geſetzen zu beweiſen, wie mon⸗ 
ſtrös, ungerecht fie im Allgemeinen für die Korperſchaft der Farmer 
find, wie ſchädlich fie auf die Intereſſen der Landbeſitzer und der Ariſto⸗ 
kratie wirken und wie ſehr ſie dem allgemeinen Wohle entgegenſtehen. 

Abgeſehen von dem natürlichen Rechte einer Bevoͤlkerung, ſich 
um jede geſetzliche Einrichtung zu bekümmern, welche die Erforder⸗ 
niſſe ihrer Exiſtenz zu beeinträchtigen drohen, hat fie auch ein unbe: 
ſtreitbares Recht, ſich in ein gutes Verhältniß geſetzt zu ſehen mit 
den sure als Contrahenten. — Dem iſt gegenwärtig 
nicht ſo. 

Das Hypotheken⸗Geſetz, indem es die Landeigenthümer als die 
Pachtquoten⸗Empfänger gegen andere Gläubiger bevorzugt, macht 
ſie gleichgiltig gegen die allgemeine Zahlungsfähigkeit des 
Pächters. Der Landeigenthümer wird nach jenem Geſetze ſo ge⸗ 
ſichert, daß er gewagte Verpflichtungen unſolider Pächter annehmen 
kann, welche erſtere er fonft nicht eingehen oder billigen könnte. Der 
ſolide Pächter aber, welcher, wie fo häufig in England, bona fide 
pachtet, iſt deshalb verpflichtet, ähnliche Bedingungen bei einem er⸗ 
neuten Pachtgebote einzugehen oder er riscirt, aus der Pacht durch 
den Unſoliden vertrieben zu werden. Derſelbe Umſtand zwingt dieſen 
auch, ſich allen Anforderungen zu unterwerfen, welche der Landeigen⸗ 
thümer verlangt. Freiheit der Pachtabſchlüſſe und freie Bewerbung 
um eine Pachtung iſt daher unter ſolchen Umfländen unmoglich. 

In der That, wenn irgend ein Vorzug bier gewährt werden ſoll, 
ſo müßte er allen Gläubigern gleichmäßig bewilligt werden. Dieſe 
würden zwar wahrſcheinlich nie in Verbindung mit den Pächtern ge⸗ 
kommen ſein, wenn dieſe letzten nicht von den Gutseigenthümern in 
die reſpectiven Pachten eingeſetzt worden wären. Die Landeigen⸗ 
thümer dagegen würden unter einem anderen Hypothekengeſetz wahr: 


ſcheinlich nie verleitet werden, in gedachter Weiſe den Pächtern wie 
jetzt zu vertrauen. 


Es würde ferner keine Bevorzugung unſolider 
Bieter geben. a 

Jedermann iſt berechtigt zu verlangen, daß er nach gleichen Ges 
ſetzen behandelt werde. Daſſelbe Recht bei der Bewerbung um zu 
pachten, daſſelbe Recht, eine Pacht aufzugeben, wie der Landeigen⸗ 
thümer, muß jedem Contrahenten zuſtehen. Ob die Anſprüche aus 


Dienſtleiſtungen entſtehen, ohne die der Eigenthümer nicht exiſtiren 


kann, oder aus Forderungen an Pachtbedürfniſſen, welche um Ern⸗ 
ten zu gewinnen oder für den Boden ſelbſt erforderlich ſind, das er⸗ 
ſcheint gleich. 3 — 

Die Dünger⸗Rechnungen allein ſind gegenwärtig oft eben ſo hoch 
als die Pachtrente. Iſt es gerechtfertigt, daß der Landeigenthümer 
mit ſeiner Rente anderen Forderungen gegenüber nach dem geltenden 
Hypothekengeſetze bevorzugt wird? 

In dem erſten Falle verliert der Gläubiger ſeinen Gewinn und 
das Werthobject ſelbſt, in dem anderen büßt der Landeigenthümer 
nur hoͤchſtens feine Jahresrente ein. 

Eine angemeſſene Cultur des Bodens iſt für die Exiſtenz Eng ⸗ 
lands durchaus erforderlich, weil die Größe des Bodens im Ver ⸗ 
hältniß zur ganzen Bevölkerung ſehr beſchränkt iſt. Das Publicum 
hat ein Recht zu fragen nach den Subſiſtenzmitteln, welche producirt 
werden, und ſchließlich alle Geſetze, welche dieſe Production beengen, 
in Erwägung zu ziehen. 

Nichts beſchränkt aber die ländliche Production bier mehr, als 
das geltende Hypothekengeſeß. Komme, was da wolle, der Lands 
eigenthümer vermag nach demſelben mit Hülfe feines Rechtsbeiſtan⸗ 
des ſich leicht die Rente zweier Jahre mit Benachtheiligung an⸗ 
derer Gläubiger zu ſichern. Was iſt ſchließlich die Folge jenes Ges 
ſetzes, durch welches die Landeigenthümer bevorzugt werden? — Das 
Reſultat iſt, daß eine gute, nachhaltige Cultur behindert wird. Die 
Baulichkeiten, die Heckenpflanzung, das Drainiren und Düngen, alle 
dieſe Erforderniſſe werden beeinträchtigt und das Land im Großen 
und Ganzen producirt nicht, was es ſonſt konnte. . 2 

In den meiften Fällen werden die Pächter durch jenes Geſetz ins 
direet demoraliſirt, kommen in ihren pecuniären Verhältniſſen zurück 
und verarmen. Hoͤchſtens bringen Viele nichts mehr vor ſich, als 
durch Ernte und Viehbeſtand die Rente zu berichtigen und — Tel» 
ten mehr. 

Der Eigenthümer erlangt demnach ſtets die volle 
Bezahlung der Pachtrente, kein anderer Gläubiger aber 
erlangt in den meiſten ſolchen Fällen einen Sixpence. 

Das iſt aber noch nicht die Grenze des Uebels, welches durch 
das Hypothekengeſetz begründet wird. Das Land wird in Folge 
deſſen fo vernachläſſigt und ausgeſogen, daß viele Jahre der inten · 
fioften Cultur vergehen, ehe es wieder in Ordnung gebracht wor: 
den iſt. - . 
Aber ein anderes Uebel, die demoraliſtrende Wirkung jenes Ge⸗ 
ſetzes, iſt noch verbreiteter. Die ungeſetzlichen Vornahmen im Pacht⸗ 
weſen greifen immer mehr um ſich und doch gewähren ſie nur einen 
verhältnißmäßig ſchwachen Einblick in die tiefe Immoralität, die fie 
hervorrufen. Es iſt nicht ſchwer zu erkennen, daß die meiſten der⸗ 
artigen Erſcheinungen nicht der Nothwendigkeit entſpringen, ſondern 
der Willfährigkeit und dem Erforderniſſe der Ueberwachung und thä⸗ 
tigen Mitwirkung des anderen Theiles der Pachtſchließenden, der 
Landeigenthümer. l 
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Auch das iſt noch nicht Alles. — Wir haben einen Pauperismus, 
der uns zu verſchlingen droht. Er wird von Tag zu Tag größer 
und es unterliegt keinem Bedenken, denſelben zum Theil auch den 
hoͤchſt bedenklichen, einſchränkenden Hypotheken⸗Geſetzen, welche die 

Arbeit beeinträchtigen helfen, ebenfalls zuzuſchreiben. Jene Beſchrän⸗ 
kungen behindern im Großen die Nachfrage nach intelligenten Arbei⸗ 
tern auf dem Lande. So zum Beiſpiel könnten in vielen ſelbſt gut 
cultivirten Grafſchaften zwanzig Mal mehr ländliche Arbeiter mit 
Vortheil verwendet werden, wenn eben zahlreiche verbeſſernde An⸗ 
lagen in der Agricultur gemacht werden würden und die eben durch 
jenes Hppothekengeſetz verhindert werden. Der Credit wird durch 
daſſelbe beeinträchtigt und Tauſende von Pfunden bleiben in den 
Banken ungenützt liegen. Wäre das nicht der Fall, ſo würden gegen⸗ 
wärtig die meiſten Arbeitsfähigen beſchäftigt werden Können und ſelbſt 
altersſchwache Arbeiter würden zu leichten Beſchäftigungen mehr ver⸗ 
wendet werden, als bisher. Beinahe 50 Procent unferer unterſtützten 


Armen ſind noch in irgend einer Weiſe arbeitsfähig und die meiſten 


Farmer, welche über 100 Acres (1 A. — e. 1⅛ Morgen pr.) bear⸗ 
beiten, könnten noch ſolche Arbeiter mit Nutzen deſchäftigen, um nach 
dem Nutzvieh zu ſehen, Hecken anzulegen, Flickarbeiten zu machen u. 
dergl. mehr. 

Betrachte man nun noch die andere Seite jener geſetzlichen Hy⸗ 
pothekenbeſtimmungen. — Es iſt nicht zu viel geſagt, daß, wenn 
jene Bevorzugung der Landeigenthümer nicht beſtände, welche ihnen 
einen ungerechten Vortheil gegen andere Gläubiger verleiht, indem 
die Pachtrente den Vorzug vor allen anderen Forderungen hat, der⸗ 
ſelbe Geiſt des Geſchäfts, den die Handeltreibenden beſitzen, auch die 
Landwirthſchafttreibenden mehr beſeelen würde. Was würde dann 
die Folge fein für England? — Die unbebauten Thon⸗ und Moor⸗ 
ländereien, die undrainirten Strecken ꝛc. würden verſchwinden, die 
ſauren Weiden und das dünnſtehende Getreide nicht mehr zu ſehen 
fein. Der Werth des Bodens würde ſteigen; erhöht ſich doch der 
Rentenwerth deſſelben allein durch gute Hecken (dyke fencing) um 

2 Spbillings 6 d. bis 5 Sh. der Acre. (1 Sh. 10 Sgr. — 12 d.) 

Bezüglich der Pächter iſt jenes Hypothekengeſetz geradezu unge: 
recht, denn fie vermögen nicht ſich ſelbſt zu ſchützen. Auch die Wild⸗ 
frage, das Jagdgeſetz, fällt in ſich ſelbſt zuſammen, wenn die Fun⸗ 
damentalgeſetze des Erbrechts, der Primogenitur und das Hypotheken⸗ 
geſetz geändert werden. 

Es haben dieſe letzten Geſetze meiſtens alle eine ſchaͤdliche Wir⸗ 
kung für die Intereſſen und politiſche Stellung der Landeigenthümer. 
— Bei der Aenderung derſelben würde anfänglich in den neuen 
Pachtabſchlüſſen weniger Rente gegeben werden, aber im Verlaufe 
der Zeit würden die Pachtrenten verhältnißmäßig ſteigen und viel 
hoher werden müſſen als jetzt. 

Vorausgeſetzt einen Mann von Einſicht und Capital (und beide 
find im Allgemeinen vereinigt das Gewöhnlichere), welcher eine Pacht 
unternimmt, der erkannte, daß er ſein Geld mit Vortheil in einer 
ſolchen anlegen könne und dagegen gehalten einen Mann mit geringer 
Einſicht und wenig Capital (auch dieſe Verbindung iſt im großen 
Ganzen eine volkswirthſchaftliche Regel), welcher denſelben Zweck ver⸗ 
folgt — welche Refultate werden gemeinlich (Ausnahmen find natürs 
lich zuläffig) die Folge fein? — Der Erſte bietet den moͤglichſt niedern 
Preis und trägt für alle möglichen Verbeſſerungen Sorge, der Zweite 
iſt viel eher geneigt und die Praxis beſtätigt das, eine übermäßige 
Pachtrente zu offeriven und ſchließlich genöthigt, wenig für die Cultur 
des Pachtlandes zu thun. Die Folge iſt im erſten Falle ein Steigen 
des Werths des Bodens, hier eine Verminderung des Capitalwerthes; 
die fernere Erſcheinung, mit den Jahren im erſten Falle ein Steigen, 
hier ein Fallen der Pachtquote, wenn man ſich das verallgemeinert denkt. 

Es wird ſich nun zunächſt darum handeln, in jenen Fällen die 

Differenz für die Landeigenthümer, den reſp. Pachtquoten nach kennen 
zu lernen. Bei einer ſchlechten Pachtwirthſchaft z. B. ſtellt ſich 
die Quote nach der Praxis etwa wie folgt bei 100 Acres im Fünf- 
felder⸗Syſtem heraus: ’ 

Schlechte Pachtwirthſchaft. 


40 Acres Grasland zu 40 Shillings pr. Acre. 80 L. St. 


40 mit Getreide beſtellt, à 2½ Quarter pr. Acre 
zu 40 Sh. für Korn und Stroh 200 
% =: 


Sa. 376 L. St. 
Gute Pachtwirthſchaft. 


40 Acres Gras zu 3 L. St. 10 Sh. pr. Acre 140 L. St. 
40 Getreide, 4 Quarter pr. Acre zu 40 Sh. 320 
20 + Zurnipd, zu 20 Tons pr. Acre zu 8 Sh. 160 


Sa. 620 L. St. 

(IAcre = ta. 1 ½¼ Meg. pr., 1 L. St. = 6 Thlr. 25 Sgr. 20 Sh., 

1 Quarter = 5%, Schffl., 1 Ton = 2000 Pfd.) 

So kurzſichtig viele Landeigenthümer ſind, ſo iſt doch aus der 
Praxis klar, daß fie beſſer thun, mit umſichtigen und wohlhabenden 
Geſchaͤftsmaͤnnern in Contract zu treten, als nach dem Syſtem des 
hoͤchſten Gebots und der Pachtung nach Willkür zu verpachten, wie 
es ſo vielfach Sitte in England iſt. 

Es iſt notoriſch, daß ein erheblicher Procentſatz unſerer Farmer 
gegenwärtig beinahe inſoltvent iſt und daß ſie ſich jetzt 
in ſchlechtern Umſtänden befinden, als zur Zeit, da ſie 
ihre Pachten antraten. Was wird das Ende ſolcher Paͤchter 
ſein! — Wenn ſie ſich obne beſonderes Unglück ſelbſt aus dem Zu⸗ 
ſtande der Zahlungsfähigkeit in den der Nichtzablungsfähigkeit ge⸗ 
bracht haben, kann da eine Ausſicht ſein, aus ihren unglücklichen 
Berhältniffen herauszukommen? — Wahrſcheinlich nicht. Dieſe Pächter, 
welche meiſtens 2—3 Jahre im Rückſtande mit ihrer Pacht ſind, gehen 
zu Grunde an der Erſchoͤpfung ihrer Aecker, und die reſp. Grund: 
eigenthümer, nicht zu vergeſſen die reſp. Rechtsbeiſtände, verconſumiren 
den Reſt. Den gut wirthſchaftenden und durch das Hypothekengeſetz 
nicht bedrückten Pächtern vermag immer noch der Credit aufzuhelfen 
und ſie ſchlagen ſich meiſtens in allen Kriſen noch durch, wie die 
Erfahrung ſeit Decennien lehrt. 

Alle Uebel, welche aber die Pächter treffen, » fallen ſchließlich 
mehr oder minder auf die Gutseigenthümer zurück. Stets müſſen 
dieſe Letztern Aufſchub bewilligen und, indem ſie geſetzlich der Sicher: 

heit durch das Hypothekengeſetz bezüglich der Pachtquote genießen, 
koͤnnen ſie den Pächtern kaum eine Stundung der Pacht verweigern. — 
Würde dieſes Privilegium des Hypothekenrechts nicht exiſtiren, ſo 
würden die Eigenthümer ſich auf eine Stundung gar nicht einlaſſen 
und die Pächter würden dieſe Angelegenheit nicht bis zu dem Grade 
gedeihen laſſen, wie es jetzt geſchieht, und die meiſtens mit dem Zus 
ſammenſturz ihres Wohlſtandes endet. 

Es wird ſehr oft angeführt zu Gunſten jenes Hypothekengeſetzes, 
welches die Forderungen der Eigenthümer in Betreff der Pachtquote 
vor allen andern Forderungen ſſcherſtellt, daß die Eigenthümer den 
Pächtern dadurch zu helfen im Stande wären. Das dürfte aber 
mehr im Scherz als im Ernſt zu nehmen fein, denn dieſe Hülfe ge⸗ 
ſchieht nur auf Unkoſten des Publikums und meiſtens aller andern 
Gläubiger der Pächter. Es if mehr als abſurd, daß in ſolchen 
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Fällen der Landeigenthümer, wie es immer geſchieht, eine Ste gerung 
der nominellen Pachtquote erzwingt und auf den geſtundeten Reſt 
wartet, aus dem Grunde, weil ſeine Forderung allemal zuerſt gedeckt 
werden muß, während alle andern Forderungen gegen feine zurück⸗ 
ſtehen müſſen. — Es entſteht daraus, wie die Praxis beweiſt, eine 
Art Truckſyſtem zwiſchen den unſichern Farmern und den Landeigen⸗ 
thümern und die erſtern werden zu Dienern der letztern. 

Wie influirt nun dieſes Verhältniß auf die ſtaatswirthſchaftliche 
und politiſche Stellung der Landeigenthümer? — Bei allen Wahlen 
ſtellt ſich das hoͤchſt charakteriſtiſch heraus! — Die beilſame Achtung 
vor den Landeigenthümern, wo jenes Syſtem der Willkürpacht um 
ſich gegriffen hat, iſt verloren gegangen, und eine Spaltung beider 
Berufsklaſſen wird ſichtlich bemerkbar. Und doch ſollten keine andern 
Intereſſenten enger und einmüthiger mit einander verbunden daſtehen, 
als eben dieſe. Es giebt keine Geſetzesmaßnahme, keine wirthſchaft⸗ 
liche allgemeine Maßnahme, welche nicht beide gleichmäßig beträfe. 
Wenn die Landeigenthümer weiſe genug wären, mehr auf ihr eigenes 
Vorgehen in national⸗ͤconomiſchen Dingen zu geben als an unge⸗ 
rechten und verhaßten Privilegien feſtzuhalten, ſie würden eine zehn⸗ 
mal ſtärkere Macht als jetzt bilden. 

Wenn die Gutsbeſitzer nicht ewig auf ihre politiſche Stellung und 
den Einfluß, welcher offenbar in ihren Händen liegt, ſondern mehr 
auf ihre materiellen, ſocialen und moraliſchen Intereſſen Acht geben 
würden, ſo würden ſie über eine angemeſſene Macht verfügen. Sie 
würden eine wahre Ariſtokratie bilden, ohne welche ein Land nicht 
ſicher und geſund gedeiht, und auf die Verwaltung des Landes den 
Einfluß ausüben, welchen ſie bisher nur zu oft mißbraucht haben, 
um ungeeignete und unwirthſchaftliche Beneſizien zu erſtreben. 

Das Erbfolgegeſetz iſt dazu beſtimmt, die Mitglieder von 
verhältnißmäßig wenig Familien zu großen Leuten zu machen. Gs 
bewirkt aber auch, daß die Intereſſen der Agricultur durch daſſelbe 
beeinträchtigt werden und demoraliſirt die bevorzugte Klaſſe ſelbſt, 
welche es erhalten ſoll. Das ſind geeignete Gründe, ſeine Aufhebung 
oder Aenderung zu wünſchen. — Die meiſten Mitglieder dieſer Klaſſe 
und Grundeigenthümer haben kein Intereſſe, „ihre Ländereien ſelbſt 
zu verbeſſern“. Unter zehn Fällen neun, kann ein Erbherrbeſitzer 
nicht ernten, was er fäete. Darüber zu ſtreiten, lohnt in England 
nicht, es ſind die obigen Einwürfe anerkannt. 

Bemerkt ſoll hier nur noch werden, daß jenes Gebfolgegeſetz na⸗ 
mentlich ein „conſervatives“ Geſetz fein fol. Es iſt aber ein 
nichts weniger als wahrhaft erhaltendes nach unſerm Statute-Buche. 

Was hat eine größere Tendenz zu Umwälzungen als, daß 999 Men: 
ſchen von 1000 Köpfen der Bevölkerung durch einen Parlaments Act 
auf eine verletzende Weiſe ausgeſchloſſen ſind, Eigenthümer zu werden, 
eines Guts, welches von Jedermann beſeſſen zu werden, gewünſcht 
wird. Beruht die Sicherheit eines Landes darauf, daß ſein Grund 
und Boden nur ſtets in wenigen Händen vertheilt bleibe? Wird 
die Vaterlandsliebe nicht namentlich durch Grundbeſiz erhöht und 
verallgemeinert, alſo auch durch die größere Auftheilung deſſelben als 
bisher? — Man kann mit Recht in heutiger Zeit nur Vertrauen 
zu denjenigen Inſtitutionen haben, welche das materielle Wohl 
der Mehrheit ſichern, nicht nur einer einzelnen Klaſſe. Diejenigen 
Inſtitutionen, welche das Gegentheil bewirken, erwecken wenig Vertrauen. 

Auch über die Primogenitur ſcheint endlich mit Recht der 
Stab gebrochen werden zu müſſen und es iſt hohe Zeit, daß das 
der Fall iſt. 

Es exiſtirt kein Geſetz, welches einen deſtructivern Einfluß 
namentlich auf die untern Klaſſen der Geſellſchaft ausübt als dieſes. 
In einzelnen Fällen der Praxis iſt die Nachwirkung dieſes Geſetzes 
Generationen hindurch zu bemerken geweſen. 

Man nehme z. B. nur die Verhältniſſe unſerer kleinen Pächter, 
Handwerker, Fiſcher und vieler ähnlicher Klaſſen an, deren Mitglieder 
ſelten oder nie Teſtamente machen. — Ein induſtrioͤſer Mann mit 
dem Beiſtande ſeiner ſieben Familienmitglieder baut oder erwirbt 
vererbliches Grundeigenthum im Werthe von 700 L. St., welches 
fein ganzes Hab und Gut iſt; er ſtirbt, ohne zu teſtiren. — Was 
it die Folge? — Der ältefle Sohn kommt in den Beſitz des Ge⸗ 
ſammteigenthums und arbeitet nachher meiſtens wenig oder gar nicht. 
Nur wenige arbeiten dann in einer ſolchen Lage, wenn ſie es nicht 
nothwendig haben. — Die andern Kinder gehen, ohne einen Pence 
zu erhalten, in die Welt. Wenn anſtatt dieſes Erſtgeburtrechts bei 
Ermangelung eines Teſtaments eine gleichmäßige Vertheilung des 
Erbes unter die ſieben Kinder geſetzlich vorgeſehen wäre, ſo würde 
ein Jeder vielleicht mit 100 Pfund Sterling ein neues Gewerbe 
haben beginnen konnen u. ſ. w. 

Daſſelbe gilt von andern Ständen. — Soll einmal ein Vorzug 
ſtattfinden bei der Erbtheilung, fo ſollte denſelben wenigſtens das 
jüngſte Kind befigen, welches am kürzeſten den Schutz der Eltern 
genießt. Under den arbeitenden Klaſſen hat dieſes Geſetz zu dem 
Glauben geführt, daß ein Vater nicht ſeinen letzten Willen verfügen 
könne, ſobald er ſeinem älteſten Sohne Beſitzrecht erſt zugeſtanden 
babe. Es iſt anzunehmen, daß die Aufgabe der Primogenitur mehr 
eine Tendenz der Güteranfammlung habe, als das Gegentheil be— 
wirken dürfte. ; 

Es wird hier für keine zwangsweiſe Auftheilung des Gigen: 
thumeins getreten, es ſollte nur Freiheit nach jeder Richtung in jener 
Beziehung gelaſſen werden. 

Schon Blackſtone ſagt: Freiheit muß nicht nur eine bloße 
Sache, ein angenehmes Weſen fein, ſondern auf feſtſtehenden und 
beſtimmten Geſetzen beruhen. Hn. 


Vom Ausſchuſſe des Congreſſes Norddeutſcher Landwirthe. 


Du den Kefolutionen über dit Waldſchutzſragt. 

In Nr. 5 der „Deutſchen Zeitung“, S. 38 und in Heft 10 des 
„Landwirthſchaftlichen Centralblattes für Deutſchland“, S. 214 ff., bat 
Herr A. Krocker die von dem diesjährigen Congreß in Bezug auf 
die Waldſchutzfrage gefaßten Reſolutionen und den von dem Aus⸗ 
ſchuß unter dem 11. Juni d. J. hierüber veröffentlichten Correſpon⸗ 
denzartikel einer Kritit in hoͤchſt eigenthümlicher Weiſe unterzogen. 
Wir find verpflichtet, dieſen Angriff gebührend zurückzuweiſen. Zu: 
nächſt dürfen wir unſer Befremden darüber ausſprechen, warum Herr 
Krocker, da er doch als Mitglied des Congreſſes bei den Verhand⸗ 
lungen zugegen war, nicht gleich damals, als es galt, die gefaßten 
Reſolutionen Öffentlich zu vertheidigen, eventuell aus der Verſamm⸗ 
lung heraus zu corrigiren, mit ſeinen Argumenten gegen dieſelben 
auftrat. Warum erſt jetzt den Congreß ob dieſer Reſolutionen an⸗ 
greifen, warum nicht damals die erſte Pflicht eines Congreßmitglie⸗ 
des erfüllen, die nämlich, das, was man dem Anſehen des Congreſſes 
für nachtheilig hält, offen und ehrlich den Referenten und der Ver⸗ 
ſammlung gegenüber bekämpfen? Warum nicht bei den über den 
Congreß in gedachter Zeitſchriſt gegebenen Referaten? 

Damals hatten die Referenten — der Unterzeichnete und Herr 
Limburg⸗Bitburg — alle für ſie maßgebenden Gründe zur von 
ibnen vorgeſchlagenen Faſſung der Reſolutionen ausführlichſt ent⸗ 
wickelt und zur Widerlegung ausdrücklich aufgefordert. 
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Die directe Widerlegung hätte freilich zu Rückäußerungen geführt, 
ein eiwaiger Angriff zur ſofortigen Abwehr; ſachkundiger Correctur 
mit ſtichhaltigen Gründen aber hätten wir ſofort zugeſtimmt, ja 
ſolche ſelbſt mit Freuden begrüßt. War es doch unſere Aufgabe, 
die Sache nach beſten Kräften zu fördern; am wenigſten mochten 
wir in ‚fo hochwichtiger Angelegenheit unſere eigene, wenn ſchon aus 
eingehendſten Studien der Frage gewonnene Ueberzeugung für maßgebend 
erachten. Wohl aber durften wir hoffen, aus lebhaft geführten Verhand⸗ 
lungen Beſtätigung oder Verwerfung unſerer Anſichten zu gewinnen. 

Bekanntlich hat gar keine Discuſſion ſtattgefunden; die Reſolu⸗ 
tionen wurden widerſpruchslos angenommen. 

Herr Krocker weiß jetzt auf einmal, daß die Verſammlung durch 
ihre „wunderlichen Beſchlüſſe“ — „mit einer kühnen Wendung eine 
ſehr ſchwierige Frage, welche viele Arbeit zu machen drohte, ad calen- 
das graecas verwieſen hat“; er beklagt ſich darüber, daß der Con⸗ 
greß „in einem gewiſſen legislatoriſchen Kitzel“ — nicht eine General⸗ 
und verſchiedene Special⸗Commiſſionen gebildet habe, um das noͤthige 
Material zur Beurtheilung zu beſchaffen, er will ſich über das Ver⸗ 
langen zur Berufung internationaler Conferenzen luſtig machen und 
meint, daß nachgerade alle Welt über die hier einſchlagenden Fragen 
einig ſei, es ſich alſo nur darum handeln könne, das hier einſchla⸗ 
gende Material zu ſammeln, reſp. zu liefern. 

Bei dieſem bunten Durcheinander von Vorwürfen und wider 
Willen ausgeſprochener Zuſtimmung zu dem, was wir zu thun em⸗ 
pfohlen hatten, müſſen wir darauf verzichten, Herrn Krockers Aus⸗ 
führungen vollſtändig zu folgen, wir wollen es ihm völlig ſelbſt über: 
laſſen, aus Nachfolgendem ſeine unklaren Vorſtellungen zu berichtigen. 
Den geehrten Mitgliedern des Congreſſes ſind wir es aber ſchuldig, 
nochmals darzulegen, warum wir ſo und nicht anders unſere Reſo⸗ 
lutionen zur Annahme empfohlen haben. 

Wir betonten, daß man über die Schädlichkeit der zu weit gehen 
den Abholzungen allgemein einig ſei, nicht aber über die Mittel, wie 
die Waldungen zu erhalten reſp. wieder anzulegen ſeien. 

Wir machten darauf aufmerkſam, daß von der einen Seite un⸗ 
bedingte Freigebung des Privatwaldbetriebes — kein Eingriff in das 
Eigenthum, von der anderen die Errichtung von Zwangsgenoſſen⸗ 
ſchaften, Eingreifen der Staatsgewalt, verlangt werde, daß von jener 
Seite der Ankauf der erforderlichen Schutzwälder befürwortet, von 
dieſer die Ausführbarkeit dieſer Maßregel beſtritten würde. 

Wir fagten, daß man mit ſolchem Streiten nicht vorwärts kom⸗ 
men konne, und daß zur Entſcheidung in dieſen Dingen zunächſt die 
Vorſrage, um welche Summe es ſich dabei handeln würde, erledigt 
ſein müßte. 

Das könne aber nur dadurch geſchehen, daß geeignete Commiſ⸗ 
fionen Erhebungen darüber anſtellten, in welchem Umfange überhaupt 
und in welcher Vertheilung über das ganze Land Schutzwald und 
Waldungen überhaupt nothwendig ſeien; wir meinten, daß ſolche 
Commiſſionen aus tüchtigen Forſtmännern, Landwirthen, Geometern, 
Meteorologen, Phyſikern und anderen Gelehrten gebildet werden müß⸗ 
ten und, weil der Congreß weder die Befugniß noch die Mittel hat, 
ſolche Commiſſtonen in ſolchem Umfange bilden zu koͤnnen, darum 
ſchlugen wir vor, die Hilfe der Behörden, die der hohen Bundes 
regierung, anzurufen. 

Internationale Conferenzen aber ſchienen uns um deswillen 
nothwendig, weil nur zuſammengreifendes Ineinanderwirken in allen 
betheiligten Staaten dauernde Abhilfe zu ſichern vermag. Wenn 
Herr Krocker ſagt: „es iſt ſchade, daß nicht zugleich beſtimmt wor: 
den iſt, welche Nationen zu dieſem intereſſanten Congreſſe geladen 
werden ſollen“, ſo wollen wir ihm hierauf direct antworten, daß wir 
nicht annehmen konnten, daß irgend Jemand darüber im Unklaren 
ſein würde. Da dies nun doch der Fall zu ſcheint, ſo wollen wir 
alſo Herrn Krocker dahin belehren, daß es für einſchlagende Fälle 
die Regierungen aller, ein größeres Stromgebiet begrenzender Staa⸗ 
ten ſein müßten. Welche das aber für den Rhein, oder die Donau, 
oder die Elbe ꝛc. find, darüber mag ſich Herr Krocker von dem 
nächſten beſten Schulknaben Auskunft erbitten, falls er es wirklich 
nicht wiſſen ſollte. ' 

Den Vorwurf aber, daß man die gewichtigen Zweifel, welche 
dem Gedanken, die Staatswaldungen zu verkaufen, entgegenge⸗ 
ſtellt wurden, gar nicht erörtert habe, weiſen wir entſchieden 
zurück, da wir ſehr ausführlich darüber uns verbreitet haben, 
in wie fern es zuläſſig ſei, daß der Staat die erforderlichen Wal⸗ 
dungen kaufe oder anlege. 
neren Belehrung, daß man bei dergleichen Reſolutionen ſich ſehr kurz 
zu faſſen pflegt und die entſcheidenden Gründe in beſonderer Moti- 
virung beigiebt. Wir empfehlen demſelben die Lectüre der von uns 
beigelegten Motive. Was aber die in unſerem Correſpondenzartikel 
erwähnte Beobachtung über den Waſſerſtand am Salzſee der Mor⸗ 
monen betrifft, fo geſchah derſelben nur aus dem Grunde Erwähnung, 
weil ſie einen directen Belag für den Nutzen der Wiederbewaldung 
liefert, während bisher ſtets nur auf die Nachtheile der Entwaldun⸗ 
gen verwieſen werden mußte. 5 

Die ſchließliche directe Interpellation an den Unterzeichneten bin⸗ 
ſichtlich der ſpeciellen Verhältniſſe in Sachſen kann ſofort mit den 
Schlußworten einer kürzlich erſchienenen, recht intereſſanten Schrift, 
deren Lectüre Herrn Krocker hiermit ebenfalls beſtens empfohlen 
wird, beantwortet werden. f 


O. V. Leo, Docent der Forſtwiſſenſchaft in Tharand, ſchließt 


feine Schrift „Ueber die Beibehaltung oder Veräußerung der Staats: 
waldungen“ — Stuttgart 1870 mit den Worten: 
„Da die günſtigen Einwirkungen der Wälder auf Land und 
Leute bei durchgängigem Privatwaldbeſitze unter Staatsauſſicht 
mindeſtens nicht billiger und beſſer als durch den Staatswald⸗ 
beſitz erreicht, bei durchgängigem, unbeſchränktem Privatwaldbeſſtz 
aber ſogar in Frage geſtellt werden, ſo dürfen die Staatswal⸗ 
dungen im Allgemeinen nicht veräußert werden, vielmehr if 
denſelben eine ſolche Ausdehnung und Vertheilung durch das 
Land zu geben, daß der in Rede ſtehende Zweck ſchon durch ſie 
allein erlangt und der jetzt faſt überall in Deutſchland unter 
ſtaatlicher Beaufſichtigung ftehende Privatwaldbeſitz (im weiteren 
Sinne) freigegeben werden könne.“ f 
Das heißt mit anderen Warten das, was wir empfohlen und 
als das zu erſtrebende Ziel bezeichnet hatten. Moͤge Herr Krocker 
in dem angeführten Werke die Begründung des Naͤheren ſtudiren; 
er dürfte dann leicht ſich überzeugen, daß er beſſer geſchwiegen hätte 
und künftighin nicht ſo vorſchnell urtheilen. Prof. Dr. Birnbaum. 


Offener Brief 


an den 


Spttial-Bedacteur für Schafzucht bei der Schleſiſchen landwirthſchaſt⸗ 
lichen Zeitung, A Heren A. Körtt, Bach baren zu Irtslan. 
Herr Redacteur! ” 
Mit großem Intereſſe folge ich in Ihrer Zeitung den boͤchſt ſchaͤtz⸗ 
baren fachmänniſchen Belehrungen über Züchtung und Betrieb in der 
Schafzucht. 


Herrn Krocker diene dabei zur fer: 


Mit Bezug auf die Redactionsbemerkung, mit welcher Sie einen 
kurzen unparteiiſch gehaltenen Artikel über „die Schäferei zu Ram: 
bouillet“ in Nr. 47 Ihrer Zeitung begleiteten und in welcher Sie 
die Behauptung aufitellen, 

„daß das heutige Rambouilletſchaf, fo ſehr es ſich durch 
Körpergröße und deshalb auch durch Wollmenge auszeichnen 
mag, nicht mehr zu den Edelſchafen im ſtrengen Sinne des 
Wortes gerechnet werden darf“, 
bitte ich Sie fo höflich als freimüthig um eine fachwiſſenſchaftliche 
Antwort auf folgende drei Fragen: er 

1) Welche Eigenſchaften bedingen als ſolche bei der Hochzucht 
die Zugehoͤrigkeit zu den Edelracen? 

2) Welche wirthſchaftlichen, phyſtologiſchen und hiſtoriſchen 
Gründe ſchließen die Rambouillet⸗Merinos von beute, wie 
ſie in Deutſchland gezüchtet werden, von dem züchteriſchen 
und wiſſenſchaftlichen Begriffe der Edelzucht aus? 

3) Giebt es in Deutſchland im Kammwollcharakter Heerden, 
die ſowohl geeignet ſind, die Rambouillets zu erſetzen, als 
auch gleichzeitig zu den Edelheerden in Ihrem Sinne ge⸗ 
hören, und Welche find es? 

Durch eine eingehende Klarlegung Ihres fachwiſſenſchaftlichen 
Geſichtspunktes in dieſen 3 Fragen würden Sie, das glaube ich, dem 
Schafe züchtenden Publikum in dieſer Zeit der ſchwankenden Anſichten 
einen großen und mit Ihren anerkannten Berufsbeſtrebungen com⸗ 
municirenden Dienſt erweiſen, den Unterzeichneten aber zu ganz be⸗ 
ſonderem Danke ſich perpflichten, weil er die Wahrheit ſucht, ſich 
aber, wenn er den Sinn Ihrer obigen Redactionsbemerkung wörtlich 
zu nehmen bat, noch in einem beklagenswerthen Irrthume befindet. 

Herr Redacteur! Ich hoffe, daß dieſer Appell an Ihre Wiſſen⸗ 

| ſchaftlichkeit und Berufstreue bei Ihnen geneigtes Gehör finden werde 
und in der angenehmen Erwartung, fie bald zu leſen, verharre ich 
mit der vollkommenſten 9 
Ihr 


ganz er zebener 


Berlin, 30. November 1870. Rud. Behmer. 


Herrn Rad. Pehmet, Berlin. 
Sehr geehrter Herr! 
N Es beruht auf einem Irrthum, wenn Sie annehmen, daß die 
Note in Nr. 47 ihren Urſprung dem Herrn A. Korte, als Special: 
4 Redacteur für Schafzucht, verdankt; fie rührt lediglich von dem Haupt⸗ 

Redacteur, alſo von mir, her, da es Special-Redacteure ſchon ſeit 
a Jahren nicht mehr giebt. 
Da ich nun aber das Blatt allein vertrete, geht Ihr Appell direct 
2 mich an, und obgleich ich Ihnen gegenüber meine Anſicht der Sache 
2 wohl eigentlich nicht zu vertheidigen bätte, da ja die Note gegen 
einen Dritten gerichtet iſt und allenfalls nur dieſer zu einer Anfrage 
berechtigt wäre: ſo will ich mich dennoch nicht zurückzieben, ſondern 
hiermit Ihre Fragen fo deutlich als moglich, wenn auch nicht die 
einzelnen Punkte, beantworten. \ > 
Damit aber die Leſer dieſer Zeitung, auch ohne die, vorigen 
Nummern zu kennen, wiſſen mögen, wie die Sache zuſammenhängt, 
will ich zunächſt nur ſagen, daß mein Correſpondent vom Kriegsſchau⸗ 
platze vor Paris den Wunſch ausſprach, die Heerde zu Ramt ouillet 
zu ſehen, inſofern ſie nicht etwa bereits von unſeren Truppen ver⸗ 
ſpeiſt ſei. — Darauf erhielt ich ein Schreiben eines Herrn Fr., 
welcher den Troſt gab, daß die franzöſiſche Regierung die Heerde in 
Sicherheit gebracht habe; für den unglücklichen Fall, daß ſie dennoch 
vernichtet ſein ſollte, befänden ſich aber in Deutſchland Tochterheerden, 
| namentlich in Primkenau. Dies veranlaßte mich, in einer Note die 
Aeußerung zu machen, daß die Redaction (aljo ich) für das Ram⸗ 
bouilletſchaf nicht ſchwärme. Hierauf erfolgte in Nr. 47 eine Ent: 
gegnung des Herrn Fr., welcher mein Urtheil (NB. ein Urtheil hatte 
ich gar nicht gefallt!) hart fand, worauf ich denn in einem Nad): 
trage die von Ihnen ganz richtig citirten Worte gebraucht habe. 

Schon oben habe ich geſagt, daß ich wohl kaum verpflichtet wäre, 
Ihre 3 Fragen zu beantworten; — in der That würde ein Redacteur 
ſchlimm daran fein, wenn er jede aukgeſprochene (ſubjective) Anſicht 
gegen Jedermann vertbeidigen müßte. 

Da es aber leicht ſcheinen könnte, als fürchte man ſich vor der 
Begründung ſeiner Anſicht, ſo erlaube ich mir, Folgendes zu 
erwidern: 

Bis jetzt iſt es der Wiſſenſchaft noch nicht gelungen, objectiv 
feſtzuſtellen, was man unter Edelzucht zu verſtehen habe; es giebt 
Meinungen und Anſichten über dieſen Punkt, — zu einer endgültigen 
Definition iſt es aber, meines Wiſſens, noch nicht gekommen. 

Früher war man, in Schleſien und Sachſen wenigſtens, der An: 
ſicht, daß edel und fein zuſammengehöre; allein die Sache hat ſich 
eändert, 
8 Qualität der Wolle in deren Quantität zu ſuchen. Von 
Kammwollſchafen ſprach man damals ſo wenig, als von Fleiſchſchaſen. 

Seitdem nun die Negrettis in die Mode kamen und ſebr bald 
fi) ſtark ausbreiteten, machte man zunäaͤchſt einen Unterſchied hinſicht⸗ 
lich des Adels der Wolle, indem man von der Feinheit abſtrahirte 
und jede gut gewachſene Wolle für edel erklärte. N 

Trotz aller Mühe, welche man ſich dabei gab, zu einer klaren 
Definition zu gelangen, kenne ich wenigſtens keine genügende — der 
Streit iſt bis jetzt unentſchieden geblieben. Daß ich, für meine Perſon, 
noch der alten Anſicht zuneige, will ich gern bekennen; ich kann aber 
die Hoffnung noch nicht unterdrücken, daß wir zu den früheren An⸗ 
ſichten vielfach zurückkehren werden, wie wenigſtens die letzten Woll⸗ 
märkte und die Nachfrage nach edlen, feinen Böcken ſchließen laſſen. 

Was nun ſpeciell die Rambouillets betrifft (welche ich ſchon vor 
30 Jahren kannte), ſo konnten dieſe bei uns erſt zur Geltung kom⸗ 
men, als ſchon die Negrettis für die Maſſenzucht nicht mehr ge⸗ 
; nügten; es war eine nothwendige Conſequenz der Richtung auf Maſſe 
1 bin, und wohl ſpielte dabei auch die Ausſicht auf Vermehrung des 
Fleiſchgewichtes mit. 

Gewiß haben die Rambouillets manche gute Eigenſchaften, und 
ich verdente es keinem Schafzüchter, wenn er fie züchtet; aber er darf 


nur nicht glauben, dadurch zu edler Wolle zu gelangen. — Einmal Re 


| iſt die Wolle durchſchnittlich zu lang, um ein gutes Tuch zu liefern, 
dann iſt ihr Stand auf dem Körper des Schafes meiflend undicht, 
1 hohl und baumwollenartig und durchaus nicht beſonders kräftig, — 


ſeitdem man anfing, die Rentabilität der Schafe ſtatt in F 
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auch ſelbſt niemals den Beweis geliefert haben, daß fie in eigener 
Zucht etwas zu leiſten im Stande ſind, kann man noch Vieles lernen; 
es fehlt auch ſelten an profeſſionellen Schafzüchtern, welche Neues 
empfehlen und dadurch oftmals recht gute Geſchäfte machen. Allein 
man hört doch auch bereits von wahrheitsliebenden Heerdenbeſitzern, 
daß ſie ſich mitunter durch Einführung dieſer Neuerungen recht bitter 
getäuſcht haben und froh wären, wenn ſie das gute Alte behalten hätten. 

Ich glaube nun genug geſagt zu haben, ohne gerade auf die 
einzelnen Fragen direct einzugehen. Wiederholen muß ich, was ich 
ſchon früher beſtimmt genug geſagt habe, daß ich weit davon entfernt 
bin, meine Meinung als die allein richtige hinſtellen zu wollen. Ange⸗ 
nehm würde es mir fein, wenn dieſe kleine Discuffion durch Bethei⸗ 
ligung Mehrerer größere Dimenſtonen annehmen wollte. Die jetzigen 
Zeiten ſind ohnehin keineswegs günſtig für unſere Fachliteratur, da 
die Politik alles Uebrige verſchlingt. Auf dieſe Art kommt doch ein⸗ 
mal Abwechslung in die Sache, und darum bitte ich Alle, welche 
ſich dafür intereſſtren, Theil an dieſer Discuſſion nehmen zu wollen. 
8 Achtungsvoll und ergebenſt 

Breslau, im December 1870. Bollmann, 
Redacteur. 


Provinzial-Berichte. 


Aus dem Kreiſe Crentzburg, 8. Dechr. Der diesjährige Flachs⸗ 
markt zu Conſtadt war wenig geeignet, die Flachszüchter zufriedenzuſtellen 
und noch weniger fanden diggel en in Breslau ibre Rechnung. Bei Prei⸗ 
ſen, die um 3 bis 5 Thlr. je die beſte, 2 bis 3 Thlr. für mittele und 
ordinäre Waare niedriger als voriges Jahr waren, blieben ſehr anſehn⸗ 
liche Quantitäten an beiden Plätzen unvetkauft und werden nun um jeden 
Preis osgeiclagen oder einſtweilen unverkauft bleiben müſſen. 

Die Umſtände waren der Art, daß Beſſeres nicht zu erwarten ſtand; 
denn während die Flachsernte immerhin noch gut genug ausfiel, ſind die 
Zeitverhältniſſe doch allen industriellen Geſchäften, wie die Flachsſpinnerei 
eins iſt, zur Zeit noch ſehr wenig günſtig und die mit dem Frieden zu 
erwartenden beſſeren Conjuncturen für Leinenwaaren bleiben immer noch 
in weite Ferne gerückt, wenigſtens in ſo weite, daß den gedrückten Flachs⸗ 
preiſen noch die nächſte Ernte eine neue weitere Erniedrigung vorſchreiben 
oder doch günftigere Chancen beträchtlich paralyſiren kann. So außeror⸗ 
dentlich die Zeitereigniſſe aber auch ſind, kann man doch gerade nicht von 


ihnen jagen, daß ſie allein es wären, welchen die unbefriedigenden Er⸗ 


gebniſſe zuzuſchreiben wären und ohne ſie durchaus beſſere Erfolge hätten 
erlangt werden müſſen. : 

er Bedarf ſteigt zwar fortwährend, aber auch die Production, die 
Concurrenz nimmt zu, und wie in allen Zweigen der Landwirthſchaft, 
bandelt es ſich auch hier lediglich um die Leiſtungen des Producenten, 
darum, daß er nicht hinter den Vorderſten zurückbleibe, geſchweige denn 
Mittelmäßiges oder gar Schlechtes producire, d. h. nicht etwa blos vor: 
zügliches Product, ſondern vorzüglichen Geldertrag. 

Wie bei der Wolle und bei jedem anderen Product, kann auch beim 
Flachs der höchſte 12 wenig nützen, wenn die Maſſe, für die er gezahlt 
wird, zu gering iſt, und wenn die Productionskoſten im Mißverhältniß 
zu ihm ſtehen. Scheinbar könnten die diesjährigen Flachspreiſe immer 
noch als ganz lohnende gelten. Es ergaben nämlich: 

1) der niedrigſte Preis von Raſenröſte 14 Thlr. pro Centner; nie 

drigſter Ertrag 1½ Ctr., giebt 21 Thlr.; für Lein und Abfälle 
14 Thlr. = 35 Thlr. Brutto. Hiervon ab die Koſten der Pro⸗ 
duction, außer denen der bloßen Ackerbeſtellung, 7 Thlr., Zuberei- 
tungskoſten pro Centner 2 Thlr, alſo 3 Thlr., zuſammen 10 Thlr., 


bleiben 25 Thlr. netto; 5 i h 
böchſter Preis 24 Thlr., höchſter Mittelertrag 2, Ctr., giebt 60 
hlr. = 75 Thlr. Brutto; Produc⸗ 


1 
— 


Thaler, Lein und Abfälle 15 T 
tionskoſten wie oben 7 Thlr., Bearbeitung pro Centner 4 Thlr. = 
10 Thlr., zuſammen Auslagen 17 Thlr., bleiben netto 58 Thlr. 

pro Morgen. 5 

Gewiß jeder Ertrag, welcher ſich zwiſchen dieſen Extremen bewegt, 
und ſelbſt der niedrigſte, iſt bereits ein befriedigender, und wenn einer der 
Producenten aus dem Nachbarkreiſe Roſenberg bei 3%, Ctr. pro Morgen 
Ertrag auch nur den geringſten Preis erzielt hätte, ſo wäre er über 60 
Tbaler gekommen, die beſſere und einträglichere Zubereitung aber ſtand 
dabei doch noch ganz in der er des Betreffenden, und den niebrigiten 
Preis hatte er eben nicht. ohl aber hätte dieſem hohen Ertrage an 
Maſſe eine rationelle Bearbeitung doch vielleicht gewiſſermaßen entgegen⸗ 
geſtanden und ungefähr die , von den 3½ geſtrichen, aber auch dann 
wäre der Ertrag noch ein ſehr befriedigender geweſen, mit 50 Thlr. netto 
und indem der Producent Pächter iſt, würde er bei nur 8 pCt. Flachsbau 
4 Thlr. Pacht pro Morgen nur vom Flachs zahlen und alle andere Revenue 
auf Betriebskoſten und Gewinn regiſtriren können. 

Der Morgen des Ackerlandes it im genannten Kreiſe aber auf hoͤch⸗ 
ſtens 81 Sgr. und 48 Sgr. im mittelen Reinertrag nach der Grundſteuer⸗ 
anlage eingeſchätzt, alſo in wirklicher Rente für ein größeres Gut etwa 
auf 2 Thlr. anzuſetzen, während die 9200 Morgen Geſammtfläche auf 
rund 2350 Thlr. Reinertrag veranſchlagt ſind. 

Trotz der ſchlechten Flachspreiſe ſind die Zeiten für die Landwirthſchaft 
ſchon des Flachsbaues wegen gar nicht ſchlecht zu nennen, ſelbſt dann 
nicht, wenn Getreide und Spiritus, Wolle und Vieh nebſt Butter und 
Milch, Holz und Ziegeln unterm Durchſchnittspreiſe ſtänden, was bekannt⸗ 
lich nicht der Fall. Nicht allein die Ehrenhaftigkeit des oben erwähnten 
Flachsproducenten bürgt für die Richtigkeit der hohen Ertragsangabe, ſon⸗ 
dern auch der Umſtand erklärt ſolche Ausbeute, daß der Boden früher noch 
keinen Flachs getragen und der Flachsbau des Gutes mit der Boden⸗ 
erſchöpfungsfrage noch nichts zu ſchaffen hat. 

Sonſt ſtehen, namentlich auf renommirten Flachsgütern, nicht nur die 
elderträge in bedeutender Ungewißheit, ſondern auch die Ausbeute von 
ihnen fträubt fi ſogar auf dem Papier zu ſtehen. 

Den höchſten Preis muß man gewöhnlich auf den niedrigſten Ertrag 
beziehen, und umgekehrt den hoͤchſten Gewinn vom Felde auf den gering⸗ 
ſten Ertrag vom Markte, ſo daß alſo obige Exempel umgekehrt 38 und 
41 Thlr. ergeben würden und es ſehr erklärlich würde, warum die In⸗ 
dolenz beim Flachsbau ſich beſſer ſteht als die Intelligenz. 5 

Dieſe krankhaften Zuſtände ſind aber keine normalen, obſchon fie immer 
noch einen reelleren Gewinn abwerfen, als manche andere begünſtigtere 
Branche, und die Zeit ſtebt ſicher nicht fern, wo der Landwirth die ibm vom 
rationellen lachsbau gebotenen Vortheile wahrzunehmen genbthigt ſein 
wird. Bis jetzt iſt weder im Creutzburger noch im Namslauer oder Delser, 
weder im Glogauer noch Goldberg⸗Hainauer oder Liegnitzer Kreiſe, auch 
nicht in Oſtpreußen und Weſtphalen von einem rationellen Flachsbau 
anders als im Irrthum die Rede. j 

Es liegen höchſt intereſſante Daten vor zur nächſten ausführlichen Ab⸗ 
handlung des Themas. f u. 


Auswärtige Berichte. 


Laibach, 8. December. Unſere eben Centrale der k. k. landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſellſchaft in Krain hat ſoeben das erſte Heft der „Mitthei⸗ 
lungen oder Naznanila“ in deutſcher und ſloveniſcher Sprache publicitt, 
und iſt denſelben eine meiſt nach andern Werken zuſammengeſtellte Abhand⸗ 
lung: Ueber die en und ehren | des Flachſes in Mähriſch⸗ 
Schönberg, von Dolenec, beigegeben, auf we che wir noch zurückkommen 


en. 

Wie es ſcheint, iſt in neueſter Zeit eine Verbeſſerung des landw. 
Betriebes auch in Krain lebhafter angeregt worden als früher, und wir 
begrüßen dieſen erfolgreichen Verſuch zum 
Bezug auf Hebung der Pferdezucht durch 
901 9 krainiſchen 


ufſtellung von Zuchthengſten 


ortſchritt aufs 81 In 


tationen ſcheint ein zweckdienlicher Anfang ins Leben 


nicht der Kaxtoffelkrankheit en ertragreiche gute ſchmack⸗ 
hafte Kartoffel ganz beſonders empfohlen worden ift; und doch bedauert 
die k. k. Landwirthſchaft (S. 95 der amtl. Mittheilungen): daß das bornirte 
Kauſpublikum dieſe Kartoffel nur deshalb nicht allgemein als die Empfeh⸗ 
lenswertheſte proben wolle, weil eben dieſe Rothſchütz' ſche Kartoffel eine 
blaßrothe und nicht . Farbe, wie die hier in Krain ſeit 100 Jahren 
gebaute hat, obgleich der Herr Referent geſehen: daß dieſe Kartoffel ſehr 
vortheilhaft nun von Dobrova bis Billichgraz von dortigen Landwirthen 
allgemein und mit Recht angebaut worden. ‚ 

Die Preiſe für dieſe vorzügliche Kartoffel jtellt die Gutsverwaltung 
Smerek Poſt Pöſendorf in Krain wie folgt: 

1) Ein Probe⸗Colli pr. Poſtverſendung à 10 Pfd. Kartoffelinhalt zum 

Preiſe von 20 Sgr. oder 1 Fl. 20 Kr. 2 
2) Eine ganze Kiſte a 150 Pfd. Zollgewicht fr. Eiſenbahn⸗Station 
a 3½ Thlr. oder 6 Fl. 30 Kr. ö. W. oder 6 Fl. 12 Kr ſädd. W. 
3) Eine halbe Kiſte pr. 75 Pfd. Zollgewicht ab Eiſenbahn⸗Station 
‚a 2 Thlr. oder 3 Fl. 60 Kr. ö. W. oder 3 Fl. 30 Kr. ſuüͤdd. W. 
Bei Beſtellungen über 150 Pfd. tritt der Centnerpreis von 2 ½ Thlr. 
4 Fl. 20 Kr. ö. W. oder 4 Fl. 12 Kr. ſüdd. W. ein. 

Emballage wird gratis gegeben. 

Ju eng auf ins Ausland iſt geſetzlich unzuläſſig. — 

n Bezug auf Kleebau iſt hier das Gypſen geſchehen, als noch der 
Schnee lag, wodurch ein dreimaliger ſehr kräftiger Hieb erzielt wurde. 
Wir hielten das Gypſen bisher für unnöthig wegen der Kalkunterlage, die 
hier allgemein vorhanden. 

So wie man nun den krainiſchen Winterlein in nördlichen Gegenden 
Deutſchlands anbaut, empfiehlt die k. k. Landwirthſchaftsgeſellſchaft die 
Anſchaffung des ruſſiſchen und holländiſchen Originalleinſamens. 

Originell erſcheint uns eine Aeußerung des Herrn Dr. Bleiweis 
(Vorſteher des landw. Verſuchsgartens) S. 87 der Mittheilungen: Eine 
jäbrliche Ausstellung von Flachsproducten wäre unnütz, da man eine 
ſolche Ausſtellung wöchentlich zweimal vor dem Rathhauſe in Laibach 
leicht ſehen könne, und weiter noch nutzlos, weil man erſt dahin wirken 
folle, beſſern Samen ins Land zu bringen. — Nun bin ich auf den Wochen⸗ 
markt gegangen, habe vor dem Rathhauſe 4, ſage vier! Verkäufer von 
ſchlecht zubereiteten Flachsproducten vorgefunden, und das beliebt Herr 
Dr. B. als Ausſtellung zu bezeichnen, die anregend, belehrend wirken ſoll, 
und — die Mehrzahl der Verſammlung bat Herrn Dr. B. beigeftimmt. 

Graf Lanthieri aus Wippach, welcher ſ. Z. auch die Schleſiſche 
landw. Ausſtellung in Breslau beſchickte, hat das Gutsgebäude Slapp 
und mehrere Joche Rebengrund für eine zu gründende Weinbauſchule zur 
Verfügung geſtellt. T. 


Aus Ungarn, 7. December. [ Witterung. — Winterbeſtel⸗ 
lung Transportcalamitäten.] 
ie Witterung, Ende des vorigen Monats noch ziemlich mild, iſt feit 
dem 1. December plötzlich umgeſchlagen. In den erſten Tagen d. Mts. 
war die Temperatur bereits auf — 9—10» R. gefallen, womit der Aus⸗ 
führung der in manchen Gegenden noch rückständigen Anbauarbeiten nun 
ein Ziel geſetzt iſt. Wie man wiſſen will, ſollen in Unter⸗Ungarn noch 
ziemlich große Landſtrecken, die mit Winterſaat bebaut werden ſollten, un⸗ 
angebaut geblieben ſein, die nun für die Winterproduction in Wegfall 
kommen. Der eingetretene Froſt dürfte übrigens auf die Wiederherſtellung 
der Landcommunicationen einen ſehr wohlthätigen Einfluß ausüben, und 
darf man, wenn anders nicht ein neuer Witterungswechſel eintritt, einem 
beträchtlichen Anwachſen der Eiſenbahnzufuhren entgegenſehen, wogegen 
allerdings bei der Fortdauer der Kälte der Schluß der Schifffahrt uns 
mittelbar bevorſtehen dürfte. b 
Die Transportſchwierigkeiten auf den ungariſchen Bahnen haben ſich 
im Laufe der letzten Woche in ſolcher Weiſe geſteigert, daß mit Ausnahme 
der Richtung nach Trieſt, in welcher fortwährend ohne Schwierigkeit ver⸗ 
laden werden kann, der Verkehr mit dem Auslande factiſch eingeſtellt iſt, 
und aller Wahrſcheinlichkeit nach noch längere Zeit unterbrochen bleiben 
wird, was vom Standpunkte der Intereſſen des Landes im höchſten Grade 
bedauerlich genannt werden muß. U. A. 


Aus England, 4. December. [Aus den Sitzungen der Lands 
wirthſchaftskammern, Chambers of Agriculture, ſowobl der 
Zweig⸗ als der Central⸗Abtheilungen derjelben.] 

Bereits in frühern Berichten dieſer Zeitung (ſiehe Nr. 25. 31.) 
wurde mitgetheilt, daß ſich ſeit mehr als drei Jahren ein großes Netz 
freiwilliger Verbindungen der Landeigenthümer und Farmer über Eng⸗ 
land ausgeſpannt hat. Es find dieſe Landwirthſchaftskammern, deren cen⸗ 
traliſirter Ausſchuß (central chamber) ſeinen Sitz in London hat, nicht mit 
den alten landwirthſchaftlichen Vereinen zu verwechſeln. Dieſe wirken 
mehr durch einfache Beſprechungen der Farmer und ihrer Freunde uͤber 

ewerbliche Gegenſtände, jene haben namentlich die volkswirthſchaſtliche 
tellung des geſammten ländlichen Beſitzes und der Pächter deſſelben im 
Auge und ſuchen die Intereſſen derſelben zu wahren, indem ſie geſetzliche, 
volkswirthſchaftliche Uebelſtände, Beſteuerung, Capitalsanlagen und die 
Entwickelung dieſer Intereſſen rückſichtlich der Agricultur zu fördern ſuchen 
und helfend wirken. 

u gedachten Zwecken unterhalten die Landwirthſchaftskammern Ver⸗ 
bindungen in den beiden Häuſern. Ein nicht unerheblicher Theil ihrer 
Mitglieder ift gleichzeitig Mitglied jener geſetzlichen Körper. Ueberdies 
treten ſie durch die Central⸗Kammer direck in Beziehung mit der Regie⸗ 
rung. Sie ſuchen demnach thatſächlich durchzuſetzen, was ſie wün⸗ 
ſchen und, wo ſie eine Benachtheiligung der Agricultur durch die andern 
Wirthſchaftsfactoren zu erkennen glauben, jene zu beſeitigen. ; 

Die land w keköſchaftlichen Farmervereine und die Landwirth⸗ 
ſchaftskammern ſind 17 5 von einander ſehr abweichende freie Ver⸗ 
bindungen, obgleich nicht ſelten dieſelben Männer Mitglieder oder Führer 
in beiden find, I ; 

Diejenigen Objecte, welche fpeciell mehr den engliſchen Beſitzer und 
Farmer intereſſiren und oft für beide Theile von entgegengeſetztem In⸗ 
tereſſe ſind, wie z. B. 1 ö 

das Jagd: und Wildgeſetz, das noch immer mit großem Gifer und 
entgegenſtehenden Anſichten ꝛc. verfochten und bekämpft wird; 
die Malztaxe, eine ſeit Jahren bekämpfte Steuer, die aber noch 
immer beſteht; 

die Schlagbaum⸗ und Hochſtraßenfrage (Turnpick and highway); 

die Armentaxe (Peor rate) und Armenſteuer (Peor rate assessments); 

die Localbeſteuerung (Local Taxation), beide Fragen hängen innig 
zujammen; 


die Krankheits⸗Acte (Disease act), auch für Importeure ſehr weſentlich; 


das Pachtrecht (Tenant's law), neuerdings vielfach beſprochen, u. a. m. 
ſollen heute hier nicht in Betracht gezogen werden, obgleich einzelne Punkte 
derſelben von allgemeinem Deus find. 

Mit allen dieſen Fragen haben ſich die 1 Landwirthſchafts⸗ 
Kammern ſehr ernſtlich beſchäftigt und auch verſchiedene Abänderungen zu 
Gunſten der Agricultur bereits durchgeſetzt. Nicht unerwähnt darf es 
ferner bleiben, daß ſie z. B. auch in Hinſicht der Bevorzugung der 
Beſteuerung des Geldcapitals, der Actien⸗ und Staatseffecten⸗ 
Inhaber ic. ernſtliche Maßnahmen in's Werk zu ſetzen be⸗ 
ginnen u. ſ. w. 8 ; 

Ueber alle dieſe Fragen, welche in den Sitzungen der Landwirthſchafts⸗ 
Kammern vielfach verhandelt wurden, ſoll hier nicht näher berichtet werden, 
obgleich ſie alle ihre allgemeine nationalöconomiſche Seite haben. 

Hier ſei nur der Nachſtehenden gedacht, welche en Don ebenſo 
großem, wenn nicht allgemeinerem Intereſſe ſein dürften. Sie betreffen 
unter andern Kr a 

a. 5 n Principien der Feuerverſicherung der ländlichen 

tocks; 

b. die Agitation und Principien bei der Einführung des Zucker⸗ 

rübenbaus; 

e. die neue National⸗Erziehungs⸗ oder Unterrichts⸗Acte.“ 

Vor Kurzem machte die Norwich Union Tire Insurance Society, eine 
der größten Feuerverſicherungsgeſellſchaften Großbritanniens, welche mit den 
Farmern und ländlichen Beſitzern arbeitet, Folgendes bekannt: 


— 


an 


4 


1 fein erſt recht nicht. — Und gerade das Gegentheil dieſer Eigen: 
N ſchaften it ed, was ich für edel halte. 
N Nebenbei geſagt ſtammen die bei uns importirten Rambouillets 
wohl in den ſeltenſten Fällen von Rambouillet ſelbſt her, ſondern 
find meiſtens Meſtizen, welche durch Vermiſchung mit andern Racen 
entſtanden ſind. 
Indeſſen find das Geſchmacsſachen, wenn der Züchter beſonders 
große Figuren liebt, oder die Wolle nicht lang genug haben kann. 
In unſerer Zeit, der Zeit der disparateſten Verſuche, ſeitdem die 
berühmte Individualpotenz ſich breit gemacht hat, ſeitdem doctrinaire 
bi Wierzächter gewiſſermaßen zur Alleinherrſchaft gelangt find, wenn fie 


5 N 
N 


Die anhaltend ſchlechten Reſultate bei der Verſicherung von Farm⸗ 5 
producten und Farmſtocks veranlaſſen die Direction der reſp. Geſellſchaft, | 
die Verſicherungsbedingungen für die gedachken Objecte mit Ablauf der 
Policen im nächſten Verſich verändern. Es hat ſich herausgeſtellt, 
daß die eigentlichen Verſicherungsſummen weit von dem eigent⸗ 
lichen Werthe der verſchiedenen Stocks abweichen und daß die 
Gruppirung aller jener Erzeugniſſe und Vorräthe in 1—2 Rubriken, 
nach jetzigem Gebrauch, ſich als unzureichend erwieſen. 

Von dem erwähnten Zeitpunkte ab wird bei Brandſchäden⸗Vergü⸗ Er 
tungen, wenn es ſich herausſtellt, daß jene Rubriken nicht 5 des ge⸗ 5 
ſammten Werthes derſelben betragen, ſtets ein ſolcher Betrag zur 8 
Ver eee berechnet, als die Höhe der Verſicherungsſumme zur . 
Höhe des Geſammtwerthes beträgt. ä 


etreten zu fein, der mehr Hoffnung zu einem Erfolge verſpricht, als die 
ufftellung von Bullen zur Hebung der Rindvieh zucht, welche letztere ohne 
erhebliche Folgen bleiben wird, ſo lange nicht eine beſſere Viehfütterung 
allgemein eingeführt iſt. 5 5 a 
Die Verbreitung beſſerer Samenſorten, die in der Provinz angebahnt 
worden, iſt recht erfreulich, da ja Samenwechſel überhaupt ein Hebel der 
Landwirthſchaft iſt. N e 
Hier wird man aber, um den Bauer für Neuerungen empfänglicher 
zu machen, zuerſt Sämereien in größeren Quantitäten gratis vertheilen 
müſſen, wie dieſes mit der eien Kartoffel geſchehen, nachdem 
fie von der k. k, Landwirthſchaftsgeſellſchaft, in Folge mehrjähriger Gr: 
probung durch Anbau im Großen und zuletzt nach der Gülich' ſchen Me⸗ 
thode zur allgemeinen Einführung als eine immer gut gebliebene, d. b. 


— 


3 Rubriken z. B. aus Getreide und 


importe nach Nordamerika gegeb 


Es werden von nun ab folgende 3 Verſicherungsrubriken für die 
Farmſtocks und Farmvorräthe feſtgeſtellt: 
1) Für landwirthſchaftliche Erzeugniſſe, wie Getreide, Sämereien, 
Käſe, Wolle, welche zur Farm gehören, ꝛc. 
2) Für Ndergeräthe jeder Art und Wirthſchaftsgegenſtände, welcke 
zur Farm gehören, ꝛc. 
3) Für das lebende Inventar jeder Art, welches zur Farm gehört, ꝛc. 
Verſichert z. B. ein Farmer ſeine Stocks, bei einem ſoliden Werthe 
von 400 Liv. St., mit ca. 300 Liv. St., jo erhält er auch für 300 L. St. 
entſchädigt, weil dieſe Verſicherungs⸗Summe 3/4 des reellen Werthes 
ſämmtlicher Stocks iſt. 
Verſicherte er in gedachtem Falle aber bei einem realen Werthe von 
600 L. St. mit 300 L. St., ſo würde ihm nur eine Entſchädigung in 
der Höhe von J der verſicherten Summe zu Theil werden, weil er nicht 
bis zum / Theile des Geſammtwerthes der Stocks verſichert hat. Ver⸗ 
ſichert er ferner über 3/4 des Geſammtwerthes, tritt derſelbe Modus ein. 
Beachtet man nun, daß die Direction dieſer Geſellſchaft in Ueber⸗ 
einſtimmung mit allen andern derartigen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften handelt, ſo verdient jene Maßnahme, welche durch die 
Norwich⸗Geſellſchaft jo zu ſagen in Norfolk eröffnet und eingeleitet wird, 
vie en Gesell, aller Landwirthe. Glückt nämlich das Verfahren der eng⸗ 
liſchen Geſellſchaften den Landwirthen gegenüber, ſo dürften die Conti⸗ 


nentalen ein ähnliches Manbver bald nachmachen. 


„Das Verlangen der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften iſt aber ſeinem 
Weſen nach nichts anderes als eine ungeheure Anmaßung des Geld⸗ 
capitals an die Landwirthſchaft. Letztere ſoll unter ſcheinbar un⸗ 
weſentlichen Bedingungen einfach eine höhere Dividenden nutzung den 
Actionairen jener Actien⸗Geſellſchaften ſichern. Statt einfach nachzuweiſen, 
jene Verſicherungsbranche könne zu den bisherigen Prämien nicht mehr 
„rentable“ beſtehen und es müſſe demnach die reſp. Prämie erhöht 
werden, verlangen jene Actien⸗Geſellſchaften viel mehr und weit Ge⸗ 
fährlicheres von den Farmern. 

Erſtens involviren jene Beſtimmungen namentlich ein viel geringeres 
Riſico der Geſellſchaften als bisher und als es auf den erſten Blick ſcheint; 
denn die einzelnen Poſten der Verſicherung der Stocks ſind durch die 
neuen Beſtimmungen thatſächlich oft ganz unerheblich in Rechnung ver⸗ 
ſichert und involviren eine unverhältnißmäßig kleine Entſchädigung. 

Z. B. es verſichert ein Farmer ſeine Stocks, die in Summa 8000 L. St. 
werth find, den Forderungen der Geſellſchafter nach, alſo zu ½ des 
/ , e.... 
Verſichert er zu 4000 L. St., erhält er nur die Hälfte entſchädigt, 

verſich. er für 2000 L. St, erhält er nur ein Viertel entſchädigt, 

er iſt demnach gezwungen, genau nur drei Viertel 
zu verſichern. 

Specialiſirt man obige Summe, ſo entſteht ſie nach obigen 

utter für © » . 4000 L. St. 
„Ackergeräthen fſulnu rtr 600 
r 5 Nußthieren EPF 

Was iſt nun die Folge, wenn in der Verſicherungsſumme 
der Nutzthiere der Schafſtapel z. B. participirt mit einem 
Werthe (die Zahlen find der Praxis entlehnt) von 2000 = 

er Schafpoften in der Poſition der Nutzthiere hat dann, nach den 
neuen le, der Geſellſchaft, bei einer zu n Entſchäͤ⸗ 
digung jo gut als kein Riſteo. Denn von 6000 L. St. iſt das Riſico der 
Verſicherungsſumme der Nutzthiere ca. 1400 L. St., die Schafe geben dem⸗ 
nach der Geſellſchaft in allen ſolchen Fällen ſo gut als kein Riſico, wenn 
Vieh und Pferde ca. 1000 L. St. Werth beſitzen. Ueberdem iſt es für 
jeden Landwirth unmöglich, dauernd die Geſammtheit feiner Stocks auf 
einem Kit Werth von ¼ des Geſammtwerths zu erhalten, von dem die 
reſp. Geſellſchaften die ganze Verſicherung abhängig machen. 

m Frühjahr vermindern ſich z. B. alle Vorräthe und die Stapel 
oftmals auch, im Herbſte wachſen dieſelben wieder an und die Y, des 
Werths können deshalb im Falle eines Brandes nie richtig ermittelt 
werden, weil der Geſammtwerth ſtets wechſelnd und jede Woche, ja jeden 
Tag ein anderer iſt. 

Das ganze Manöver der, ſage ſämmtlicher Feuerverſicherungs⸗ 
Offices eines großen Landes, die mit den Landwirthen arbeiten, iſt dem⸗ 
nach der Verſuch, eine pure Abwälzung der Gefahren für das Geld: 
capital in dieſem ſpeciellen Falle auf die Schultern des ländlichen Beſitzes 
und Betriebes zu erzielen. 

Es haben demnach nicht nur die Landwirthſchafts⸗Kammern und Far⸗ 
mer⸗Vereine gegen jene Forderungen entſchieden proteſtirt, ſondern die 
eriteren haben auch einen Ausſchuß ernannt, um mit der Norwich⸗Di⸗ 
rection, hinter welcher die andern Directionen ſtehen, zu unterhandeln und 
auch, falls keine Einigung erzielt wird, beſchloſſen, eine einzige große 
r der Farmer in ganz England auf 

egenſeitigkeit und für ländliche Stocks zu gründen. 

Sollten nun die Actiengeſellſchaften nicht nachgeben, da ſie behaupten, 
nur im erſten Turnus von fünf Jahren einer Verſicherung der Stocks 
Vortheil, im näͤchſten fünfjährigen Turnus aber keinen Vortheil zu 


haben, ſo wäre jener Zuſtand und die Bildung jener großen Gegenſeitig⸗ | 


keits⸗Geſellſchaft der offene Kampf zwiſchen dem Actienprincip und 
Geldcapital einerſeits und dem Gegenſeitigkeitsprineip und 
Grundbeſitz Acer e. Hier müßte ſich entſcheiden, welches Princip 
beſſer und praktiſcher ſei. 

Es ſteht zu erwarten, daß das Geldeapital ſich zwei Mal beſinnen 
dürfte, ehe es ein ſo ider Feld der Ausbeute, als die Feuerver⸗ 
ſicherung der ländlichen Stocks ſind, zu verlieren ſich ausſetzte. — 

m Intereſſe der engliſchen Landwirthe wäre eine große und allgemeine 
Societät, auf Gegenſeitigkeit beruhend, aber wohl zu wünſchen. — Es hat 
allein in der Grafſchaft Norfolk die Norwich⸗Geſellſchaft, ohne die 
le Sun⸗Geſellſchaft und andere zu rechnen, für ca. 14,000,000 Thlr. 
ändliche Stocks in Verſicherung. Es handelt ſich demnach bei dieſem 
Gegenſtande um Hunderte von Millionen und derſelbe iſt keineswegs ſo 
unbedeutend, als er vielleicht im erſten Augenblicke erſcheinen möchte. 

Der zweite Gegenſtand, der die Landwirthſchaftskammern neuerdings 
beſchäftigt, ſowie viele intelligente Farmer und Induſtrielle bewegt, iſt der 
4 enbau und die reſp. Industrien, welche mit demſelben zuſammen⸗ 

ngen. 3 3 N 

Den letzten Anſtoß zu dieſer Frage haben einerſeits die bezüglichen 
Verhäaltniſſe der franzöſiſchen Rübeninduſtrie und die großen Rübenzucker⸗ 
eben. Ferner der immer noch ſteigende 
Det des Zuckers in England ſelbſt, der ca. 55,000 Tons 1,600,000 L. St. 
jährlich beträgt. (1 T. = 2000 295 1L. St. 6 Thlr. 25 Sgr.) 

Es iſt in den Landwirthſchafts⸗Kammer⸗Sitzungen nachzuweiſen ver⸗ 
ſucht worden, daß überhaupt der Anbau der Zuckerrübe angemeſſener als 
die Cultur der gewöhnlichen 2 für ein Land wie England ſei, 
woſelbſt viel und gutes Fleiſch leicht und rentabel verwerthet werden kann 
und Milch und Butter zu höchſt beachtenswerthen Preiſen abgeſetzt werden. 

Ebenſo werthvoll ſind für England die induſtriellen en en wie 
der Zucker und Spiritus, von welchem letztern trotz des hohen Eingang⸗ 
zolles von 10 Shill. pr. Gallone doch noch jährlich ca. 10—12,000,000 Gall. 
Spirituoſen (1 G. ca. 3%0 Quart pr.) eingeführt werden und die Con⸗ 
ſumtion ca. 6— 8,000,000 Gallons jährlich beträgt. Außerdem kommt 
noch hinzu, daß die auf dem europaͤiſchen Continente arbeitenden 1800 
Rübenzuckerfabriken, welche mehr als 611,000 Tons (1 T. = 2000 Pfd.) 
Zucker herſtellen, dem Bedarfe nicht entſprechen und bereits die Zucker zu 
ſteigen beginnen. Beachtenswerth iſt auch, daß die Fabrikation der indi⸗ 
ſchen Rohrzucker moͤglicherweiſe noch lange Jahre darnieder liegen bleibe, 
ſo daß ſelbſt Nordamerika Verſuche mit dem Zuckerrübenbau jetzt zu er⸗ 
öffnen beginnt. Zu beachten ſei ferner, daß England und rland ſehr 
geeignet zum Anbau der ſchleſiſchen Zuckerrübe ſind, da dieſe hier in ein⸗ 

elnen Etabliſſements, deren Zahl bis jetzt nur 4 iſt, 11—12—13 pCt. 

uckergehalt darlegen und von 
a. 20 Etr. — 1 Tons Rüben ca. 20 Gallonen Spiritus oder 120 
bis 125 Pfd. Zucker gewonnen werden, 
b. ein Acre Land durchſchnittlich 20 Tons Zuckerrüben hervorbringe, 
c. zu einem Werthe von 30 L. Sterlings, deren erſterer Unkoſten 
durch die Preßlinge gedeckt würden. 

Fabrikanten zahlten dem Farmer ca. 16 Shillings pr. Ton frei an 
die Fabrik geliefert, während er für ca. 12— 13 Sh. die Ton Preßlinge 
als Viehfutter 9 n könne, 

Während ferner 1 Acre (ca, 1 / Morgen pr.) mit Zuckerrüben bei 
20 Tons Ertrag zu liefern habe ca. 

. 180 Pfd. engl. Alcalien⸗Entnahme. 


50» Phosphorſäure, 
32 Magneſia, 
18 Schwefelſäure, 


67 » Stickſtoff, 
würden ihm durch die Blätter der Rüben ca. 840 Pfd. mineraliſche Stoffe 
wiedergegeben und die noch fehlenden Mengen Nährſtoffe durch die Ab⸗ 
fälle der Fabriken beinahe wiedergegeben, ſelbſt wenn der benutzte Saft 
noch zum Verbrennen verwendet wurde. 
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Die Unkoſten pro Acre des Zuckerrübenbaus ſeien etwa noch ein Mal 
ſo hoch als für den Anbau von Weizen, deſſen Production ſich bei ange⸗ 
meſſener Einrichtung und Erſatz der Pflanzennährſtoffe noch erhöhe, wie 
— EL in Frankreich, Belgien und Deutſchland dies 

eweiſen. 

Die Werthſteigerung des Bodens in England würde ſich etwa auf 
einen jährlichen Betrag von ca. 17,000,000 Liv. Sterl. durch die Zucker⸗ 
rübencultur veranſchlagen laſſen im Mittel und bei mäßigen Annahmen. 

Schließlich das revidirte Unterrichtsgeſetz. 8 

Durch das neue Unterrichtsgejeg wid endlich zum erſten Male von 
ſtaatlicher Seite der Bildung der Maſſen Rechnung getragen werden. Es 
ſind die einzelnen Communen verantwortlich wegen des Unterrichts der 
Kinder ihrer Unbemittelten gemacht worden. Zwar iſt der Fortſchritt kein 
vollkommener, denn das neue Geſetz ſorgt mehr für die Quantität als 
Qualität des Unterrichts, aber es iſt doch ein Anfang gemacht worden, 
an dem es bisher in England fehlte. Die betreffenden Einrichtungen 
gehen die Communen und Grafſchaften nahe an. 

Der Gegenſtand iſt erheblich genug für eine beſondere Mittheilung. Un. 


Preisaufgabe 
des 
mecklenburgiſchen patriotiſchen Vereins. 
Zu den wichtigſten landwirthſchaftlichen Arbeiten gehört eine ſolche 


Werbung des Klee⸗ und Wieſenheus, wobei, neben geringſtem eee N 
e 


wande, der Futterwerth möglichit unbeeinträchtigt und die Gefahr der 
Selbſtentzündung abgewendet bleibt. Das gewoͤhnlichſte Verfahren der 
Werbung beruht darauf, daß man die Futterſtoffe der austrocknenden Wir: 
kung der freien Luft unterwirft. Die Löſung dieſer Aufgabe wird aber 
häufig ſehr erſchwert oder ganz vereitelt durch die Ungunſt der Witterung: 
anhaltende Näſſe entzieht dem Futter werthvolle Beſtandtheile durch Aus⸗ 
laugung, entwerthet daſſelbe auch wobl nicht ſelten zum großen Theile 
durch Schimmelbildung und- Fäulniß oder giebt Veranlaſſung, daß das 
unvollkommen getrocknete Heu in Gefahr iſt, bei der Aufbewahrung in 
Scheunen und Mieten ſich bis zur Selbſtentzündung zu erhitzen. Beim 
Klee wird außerdem während der Trockenwerbung der Futterwerth gefährdet 
durch Abfallen und Zerkrümeln der werthvolleren zarten Theile. 5 

Der Trockenwerdung an der Luft gegenüber haben zwei andere Prin⸗ 
cipien der Behandlung des Futters von Klee⸗ und Wieſenpflanzen ſich 
Geltung zu verſchaffen gewußt: die Braunheu⸗ und die Sauerfutter⸗ 
bereitung. Erſtere beſteht weſentlich darin, daß die Futtermaſſen in nur 
mäßig abgetrodnetem Zustande in geeigneter Weiſe zuſammengehäuft wer⸗ 
den, worauf bei abgeſchloſſenem oder nur höchſt beſchränktem Luftzutritt 
im Innern der Haufen eine gleichmäßige Fermentation eintritt, welche mit 
einer das Braunwerden der Maſſe und die Entwickelung caramelartigen 
Geruchs bedingenden Erhitzung verbunden iſt. Muthmaßlich übt der ſchon 
in den früheren Stadien der Fermentation erreichte Hitzegrad die für die 
Conſervirung des Futters wichtige Wirkung, daß die der Maſſe bereits 
innewohnenden organiſirten Fermente (Schimmel- und Vibrionen⸗Keime?) 
getödtet und dadurch ſchädliche Fäulniß⸗ oder Gährungsvorgänge verhütet 
werden. Zahlreiche Erfahrungen liegen darüber vor, daß nach dieſem 
Princip richtig behandeltes Heu vom Vieh gern gefreſſen wird und in 
dem Nahrungswerthe keine Beeinträchtigung erfahren hat, auch während 
der Fermentation und durch die ganze Zeit der Aufbewahrung hindurch 
keine Selbentzündung ſtattfindet oder auch nur die Gefahr einer ſolchen 
eintritt. Es ſehlten aber noch dem gegenwärtigen Standpunkte unſerer 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe entſprechende phyſikaliſch⸗chemiſche Unterſuchun⸗ 
gen darüber und feſte allgemeine Gültigkeit beanſpruchende Normen für 
die beſonderen Maßnahmen, welche bei der Braunheubereitung, je nach 
der Qualität des grünen Futters, nach den äußeren Temperatur- Feuchtig⸗ 
keits⸗ und ſonſtigen Witterungsbedingungen, überhaupt nach Verſchieden⸗ 
heit der gegebenen Verhältniſſe eingehalten werden müſſen bezüglich des 
e welchen das Futter vor dem Zuſammenbringen haben 
muß, ferner bezüglich der Größe, Geſtalt und Umgebung der hen 
uſetzenden Haufen, der Dichtheit und überhaupt ganzen Art ihrer Zu⸗ 
nenne ſowie der bei ihrer ſpäteren thermometriſchen und fonftigen 
Ueberwachung eintretenden Erſcheinungen. 

Der mecklenburgiſche patriotiſche Verein macht es zum Gegenſtande 
der hierdurch publicirten Preisaufgabe: „daß obiger Darlegung gemäß auf 
Grund einer kritiſchen Verwerthung der bisherigen in weitern Kreiſen 
gewennenen praktiſchen Erfahrungen über die Braunheubereitung, ferner 
auf Grund neuer comparativer Verſuche und der zu wiſſenſchaftlichem Ver⸗ 
ſtändniß der Sache führenden phyſikaliſch⸗chemiſchen Forſchungen, feſte all: 
gemeine Normen und beſondere Regeln aufgefunden werden, nach welchen 
Klee⸗ und Wieſenpflanzen in gutes Braunheu umzuwandeln ſind.“ 

Gewünſcht, wenn auch nicht verlangt, wird daneben eine experimen⸗ 
telle und kritiſche Erörterung über die zweckmäßigſte Art der Behandlung 
grüner Futtermaſſen, um aus dieſen, wie es in letzter Zeit namentlich 
vielfach mit Lupinen geſchehen iſt, ſogenanntes Sauerfutter zu gewin⸗ 
nen, indem man die dazu beſtimmten Materialien im noch friihen grünen 
Zuſtande, theils mit, theils ohne Beigabe von Salz in waſſerfreien Gru⸗ 
ben oder halb in die Erde verſenkten Mieten zuſammenhäuft, durch Be⸗ 
deckung mit Erde vor Luftzutritt ſchützt und ſie auf dieſe Weiſe zu einem 
ſauren Fermentationsproceſſe disponirt, welcher ein beſonders für Milch⸗ 
vieh als Beigabe neben Trockenfutter gutes und bis zur Erſchöpfung des 
Vorrathes ſich mit vollem Nahrungswerthe erhaltendes Fütterungsmaterial 
liefert. Bei der etwaigen Behandlung dieſes Theils der Aufgabe würde 
beſonders die Verarbeitung von Klee⸗ und Wieſenheu zu Sauerfutter ins 
Auge zu faſſen ſein. 3 

Die über Braunheu anzuſtellenden Unterſuchungen ſtehen im nächſten 
Zuſammenhange mit den auf die Bedingungen der Selbſtentzündung zus 
ſammengehäufter Futtermaſſen bezüglichen Fragen. Dieſe ihrer Löjung 
möglichſt nahe zu führen, iſt der zweite Haupttheil der Preisaufgabe. Es 
wird alſo auch hierüber, außer umfaſſender Zuſammenſtellung und kritiſcher 
Beleuchtung der durch die einſchlagende Literatur zu allgemeiner Kennt⸗ 
niß gelangten Erfahrungen, eine Reihe von eigenen Beobachtungen und 
Experimenten verlangt, welche geeignet find, die bedingenden Urſachen der 
Selbſtentzündung des in Scheunen und Mieten aufgeſpeicherten Segeln, 
dahin aufzuklären, daß die Landwirthe hieraus zuverläſſige Maßregeln, 
um dem Auftreten von Feuersgefahr aus Selbstentzündung vorzubeugen, 
treffen können und die Feuerverſicherungsgeſellſchaften brauchbare Grund: 
lagen gewinnen für die von ihnen zu ſtellenden Bedingungen gleichwie 
für die Beurtheilung ihrer Stellung zu den durch angebliche oder nachge⸗ 
wieſene Selbſtentzündung von Futter ſtattgefundenen Feuersbrünſten. 


Der Preis für die beſte den Bedingungen entſprechende Löſung der 


Aufgabe iſt 
1000 Thaler Courant. 

Es bleibt dabei vorbehalten, daß der Preis noch erhöht werde nach 
Maßgabe etwaiger größerer Mittel, welche für dieſen Zweck und beſonders 
für vollkommenere Löͤſung des die Selbſtentzündung betreffenden Theils 
der Aufgabe zur Dispoſition geſtellt ſein werden. 

Concurrenzſchriften, mit einem Motto verſehen und mit einem ver⸗ 
ſiegelten, den Namen und Wohnort des Verfaſſers einſchließenden Couvert, 
worauf daſſelbe Motto wie auf der Schrift, müſſen bis zum 1. Januar 
1873 an den Haupt⸗Secretär des mecklenburgiſchen patriotiſchen Vereins 
eingeſandt ſein. Spätere Einſendungen, desgleichen ſolche, welche offen 
mit dem Namen des Verfaſſers verſehen ſind, bleiben von der Concurrenz 
ausgeſchloſſen. | 

Die Zuerkennung des Preiſes geſchieht auf der Haupt⸗Verſammlung 
des patriotischen Vereins in der zweiten Woche nach Pfingſten 1873, indem 
bei der Verſammlung das Couvert der prämürten Schrift eröffnet und 
der Name des Verfaſſers proclamirt wird. Die Couverts mit den Namen 
der Verfaſſer von unprämiirten Concurrenz⸗Schriften bleiben bei dem 
Haupt⸗Secretär deponirt, bis die Schriften gegen geeignete Legitimation 


reclamirt werden, und werden dann, wenn der Reclamirende es wünſcht, 


uneröffnet verbrannt. a 

Die Preisſchrift ift Eigenthum des Verfaſſers, die Preisſumme wird 
jedoch erſt ausgezahlt, nachdem der Verfaſſer zwei gedruckte Exemplare an 
das Haupt⸗Directorium des patriotiſchen Vereins eingeſandt hat. 
Die Prüfung und Beurtheilung der eingegangenen Concurrenz⸗Schriften 
iſt einer von der Haupt⸗Verſammlung des Vereins gewählten Deputation 
ſachverſtändiger Männer übertragen. : i 

Hanpt-Pirectorium des mechlenb. patriot. Vereins. 


Literatur. 


— Die Beurtheilungslehre des Pferdes und des Zugochſen, von 
Dr. F. Roloff, Profeſſor in Halle. it 117 in den Text gedruckten 
Holzſchnitten, nach Zeichnungen von H. Schenk, academiſchen Zeichnen⸗ 
lehrer. Halle, Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes, 1870. 


Der Herr Verf., rühmlichſt bekannt durch die Herausgabe vieler Werke, 
welche das Fach der Thierarzneikunde behandeln, hat in dem obigen 
nicht nur dem thierärztlichen Publikum, ſondern vorzugsweiſe den Land⸗ 
wirthen eine Schrift geliefert, welche aller Beachtung werth erſcheint. 
Nicht nur, daß derſelbe in a Form und Weiſe dieſe Beurthei⸗ 
lungslehre zur Anſchauung g racht, ſondern auch in Bezu Bi ähnliche 
Werke, durch die vielen Illuſtrationen dem Laien eine praltiſche elehrung 
dadurch verſchafft hat, daß derſelbe mit einer gewiſſen Sicherheit bei Be⸗ 
urtheilung vorkommender Fälle kaum fehlgreifen dürfte. Indem wir noch 
die gute Ausſtattung dieſes Buches hervorheben, können wir nicht unters 
laſſen, daſſelbe dem landwirthſch. Publikum angelegentlichſt zu empfehlen. F. 


— Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Boden ⸗ 
eultur, nebſt Vorſtudien aus der unorganiſchen und organiſchen 
Chemie, — ein Handbuch fer Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von Albert v. Roſenberg⸗Lipinsky. Vierte, verbeſſerte 
Auflage. Breslau, Verlag von Eduard Trewendt, 1871. 

Das baldige Erſcheinen dieſes Buches iſt bereits in einer frühern 
Nummer dieſes Blattes angedeutet worden. Daß binnen . 
2 Auflagen dieſes Werkes nothwendig waren, iſt allein ein Beweis für 
die Güte des Buches. Da daſſelbe bereits hier ſehr ausführlich beſprochen 
wurde, dieſe letzte Ausgabe aber von der vorletzten nicht abweicht ent⸗ 
halten wir uns jeder weitern Anpreiſung und können nur wünſchen, daß 
auch dieſe letzte Ausgabe recht vielen Landwirthen zu Nutzen und Segen 
gereichen moge. II. 


Büchertiſch. 

Zur Beſprechung ſind uns ferner eingeſandt: 

—Entwickelungsgeſchichte des Kosmos, von Herrmann J. Klein. 
Braunſchweig, Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn. 

— Der Gemüſebau, von Dr. Ed. Lucas. Stuttgart, Verlag der 
J. B. Metzler'ſchen Buchhandlung. 

— Katechismus der Einrichtung und des Betriebes der Loco⸗ 
mobilen, von Georg Koſak. Wien, bei Lehmann und Wenzel. 

— Taſchenbuch der thierärztlichen Arzneimittel- Lehre, von . 
Eduard J. Vogel Stuttgart, 325 von Pan Neff ki 
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Wochen -Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
In Schleſien: December 19.: Gleiwitz, Wittichenau. — 20.: Naum⸗ 
burg a. B. — 21.: Berun, Langendorf. — 27.: Beneſchau. 
In Poſen: December 19.: Schneidemühl. — 20.: Jaxoczewo, Mir 
loslaw, Podzamcze, Poſen, Klecko, Rogowo. — 21.: Bialosliwe. — 22. 
Kobylagora, Kurnik, Wronke, Powidz. 


Abonnements⸗ Einladung. 


Die Soiffhe Sanbwiifafihedeitung, 


mit dem Beiblatt „Landwirthſchaft zeiger“, 
Organ der Geſammt⸗Landwirthſchaft, 
; redigirt von O. Bollmann, 7 
Folio. Wöchentlich eine Nummer in der Stärke von 1 ½ 2 Bogen. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis 1 Thlr., durch die 95 
| bezngen inel. Stempel und Porto 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſer 
gebühr für den Raum einer fünftheiligen Petitzeile 1% Sgr., 
beginnt mit dem 5. Jaunar 1871 ihren Zwölften Jahrgang. 
Die fortdauernde Theilnahme, deren ſich die 
Landwirthſchaftliche Zeitung“ trotz der durch ihr e lle en 
vorgerufenen mehrſeitigen Concurrenz erfreut, Refert 
den Beweis, daß die Redaction ihr Ziel, der Geſammt⸗ 
Sanpwirtb] Walt Sc en ein immer be e e 
Organ zu ſchaffen, mit Ernſt und Eifer treulich verfolgtbat. 
Aber auch über Schleſien hinaus hat ſich unſere Zeitung 
durd ihre friſche A. durch die Menge und Gediegen⸗ 
heitihrer Original⸗Artikel und durch die umſichtige Wahl 
des ſtets zeitgemäßen Stoffes zahlreiche Freunde erworben. 
Möge unſerer Zeitung die Gunſt des landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikums erhalten bleiben, und ihr Streben durch. 
Gewinnung neuer Freunde immer mehr unterſtützt werden. 


Wir erſuchen, die Pränumeration für das nächſte 
Quartal bei den reſp. Buchhandlungen oder den nächſten 
Poſt-Anſtalten möglichſt bald zu veranlaſſen, damit wir 
im Stande ſind, eine ununterbrochene, regelmäßige und 

vollſtändige Zuſendung garantiren zu können. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 
1 =. ! 


—— ———— 
Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 50. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erjd,eınt alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 50. 


[Zur Viehſeuche.] Von der k. k. ſchleſiſchen Landes⸗Regierung in 
Troppau 5 dem hieſigen k. u. k. öſterreichiſch ungariſchen Conſulat na ſte⸗ 
cript vom 6. d. Mts. zugekommen: 


hendes Re 


königl. ſächſiſchen Miniſteriums des Innern vom 21. November l. J. iſt die 
Rinderpeſt im Königreich Sachſen erloſchen, jedoch bat das Verbot der Ab⸗ 
baltung von Viehmärkten in mehreren Gerichtsamtsbezirken des Königreichs 
Sachſen bis auf Weiteres noch fortzubeſtehen. Bei dieſer Sachlage N 
migt Se. Excellenz der Herr Miniſter des Innern mit dem bohen ) 
vom 29. November 1870 3. 17,474, daß die Ein⸗ und Durchfuhr von thie⸗ 
riſchen Rohprodukten aus Sachſen in die beziehungsweiſe durch die k. k. öſter⸗ 
taaten unter Einſchaltung der in den §§ 5 u. 6 des Rinderpeſt⸗ 
i . B. Nr. 118 feſtgeſetzten Bedingungen 


reichiſchen 
Geſetzes vom 29. Juni 1868 
wieder geſtattet werde. 


Breslau, 14. December. 


R. G 


Witterungsverhaltniſſen iſt in dieſer Woche keine Aenderun 
ſchwache Kälte und Schneetreiben charakteriſirten dieſelben. 

mit Eis bedeckt und ſomit der Schifffahrtsverkehr gänzlich gehemmt. Im 
Winterſtande zu laden wurde für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin 3% Thlr., 


nach Hamburg 4% Thlr. an Fracht bezahlt. 


Der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel ließ große Regſamkeit vermiſſen, 
zumal der Verladungsverkehr auf den Bahnen gegenwärtig mit faſt unüber⸗ 
windlichen Schwierigkeiten zu kämpfen bat und auf der Oder durch Eisſtand 
bſatz iſt daher mehr oder minder auf den Conſum und 


beſchränkt iſt. Der a 
den Bedarf der Mühlen angewieſen. 


Weizen bat ſich in dieſer Woche am Landmarkte zu letzten Preiſen unge: 
IR bebauptet, der Umſatz war zumeiſt ruhig, 
rkt jene 5 eat feſte 585 9 
errſchend rühiger Stimmung pr. 
a x 5 feinfte Sorten über Notiz bezahlt, pr. 
fund pr. December 74 Thlr. Br. — Roggen bewahrte gleichfalls den 


bei vor 
93 Sgr., gelber 77—85—90 Sgr., 
2000 


eitherigen Preisſtand, obwohl an einzelnen 1 { 
K mangelte. Am heutigen Markte notiren wir bei ruhiger Stimmung 
1 7 59 — 63 Sgr., feinſter 64 Sgr. bezahlt. Im Lieferungs⸗ 
geſchäft fanden ermäßigte Forderungen genügende Beachtung, um den vor⸗ 
f Hausse Hattgehunden, die ſöleßlich jevod) refltat 
reisſchwankungen & la Hauſſe ſtattgefunden, die ſchließli jedoch reſultat⸗ 
—.— 3 Si. pr. dieſen Monat und December: 
15 48 —48 Thlr. bez. u Br., Januar-Jebruar 4814 Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 1871 51 Thlr. Br., Mai⸗Juni 51% Thlr. Br. u. Old. — Gerſte fand 
nur in feiner weißer Waare die zeitherige Beachtung, geringere Qualitäten waren 


II. Maſtvieh Ausſtellung in Br 


am 9. und 10. Mai 1871 


auflu 
pr. 84 Pfd. 5 


wöchentlichen Preisſtand gut zu 


los verliefen. Zuletzt galt pr. 2000 


[Producten⸗Wochenbericht.] In den 


10 Am heutigen Mar 
n 


Elfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


ach einer Mittheilung des 


rlaſſe 


eingetreten, 
ie Oder iſt 


geſucht. 


an einzelnen Tagen da der 
g te wurde 
d weißer Weizen 79—87 


ktarkttagen beachtenswerthe 


haben hierdurch kleinere 


Markthallen der Breuer Schlagtriehmartt Geſelſhafl, 


veranſtaltet vo 67 


Breslauer landwirthſchaftlichen Verein. 


Ausgeſetzte Preiſe: 590 Thlr. Anmeldungen bis 1. April 1871. 


Programme und For⸗ 


mulare zu beziehen von Herrn Prieſemuth, Breslau, Bahnhofſtraße Nr. 6. 


e ß ned 

8 aus Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen⸗ 
Superphosphat kohle (Spodium), Peru⸗Guano, 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. it vor⸗ 
räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ und Marien: 


Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


[557] 


meiner Vollblut⸗Negretti⸗ 
Stammheerde hat begonnen. 


Herren, die mich mit ihrem Beſuch beehren 
wollen, finden nach vorheriger Anmeldung 
auf dem nur / Meile entfernten Bahnhofe 
der Oſtbahn Friedeberg Wagen vor. 

Hohen⸗Carzig bei Friedeberg N M., 
den 26. November 1870. 672 


[ 
(a 478) Matthes. 


Der Bockverkauf 


in meiner Vollblut⸗Negretti⸗Stamm ⸗Schä⸗ 
ferei hat begonnen. Dieſelbe wird nach wie 
vor fortgeführt. (a 451) [665] 


Peter Godefiroy 


(früher J. F. Hoffschlaeger). 


Weiſin 1 im November 1870. 


Der Vockverkauf 


aus der Original⸗Negrettiheerde zu 


Lenschow 651 


bat begonnen und ſleben, bei vorheriger 


Meldung, Wagen zur Abholung ſowohl 


in Parchim als auch in Goldberg zu 
Dienſten. Freiherr v. Maltzahn. 


Die Holländer⸗Vollblut⸗ 
Zuchtvieh⸗Heerde 
zu Schalſcha bei Gleiwitz, 


St. Z. B. I. Lit. C. Nr. 21 
offerirt „vorzüglich ſchönes, reinblütiges und gut fd 


Zuchtpieh jeden Alters.“ 


— 
Vock Verkauf. 

Der Verkauf 1% jähriger Böcke 
hat zu zeitgemäß herabgeſetzten Prei- 
fen in biefiger Stammſchäferei begonnen. 
Die Heerde iſt durch Ankauf von 400 Stück 
ausgezeichneter Mutter⸗Thiere aus der 
Stammſchäferei zu Niſchwitz (Sachſen) 
gegründet und in letzter Zeit mit den beſten 
Böcken der altberühmten Stamm⸗ 


heerde Hoſchtitz in Mähren gekreuzt ; 


worden. [648] 


Die Reſultate diefer Züchtung zeichnen 6 


ſich bei reichem Beſatz und Körpergröße 
durch ſehr edle Wolle aus. 

Fuhren werden bei rechtzeitiger Anmel⸗ 
dung nach den Bahnhöfen Kandrzin oder 
Leobſchütz geſtellt. ' 

Klein⸗Grauden — Kreis Coſel. 

Boenisch. 

Um den vielen Anfragen zu genügen, zeige 
hierdurch ergebenſt an, daß der Verkauf von 
Jährlingsböcken aus meiner Original⸗-Ram⸗ 
bouillet⸗Schäferei gegen Mitte Januar 
1871 beginnt. Genauern Tag laſſe ich ſpäter 
bekannt machen. 1677 

Haubitz bei Grimma, Königr. Sachſen, 

Leipzig⸗Dresdner Bahn. 


H. Kayser. 


Bei unterzeichnetemWirthſchafts-Amte 
ſtehen jeder Zeit 679 


fette Hammel, Ochſen, Kühe 
und Schweine 


zum Verkaufe. 
Wirthſchafts⸗Amt Fauljoppe, 
Poſt Kuchelberg. 
Sucker. 


die Stimmung blieb unverändert feſt und i 
Wir notiren 13— 18 Thlr., feinſte darüber bezahlt. 
ebot und Handel. Thymo⸗ 


Schwediſcher Kleeſamen gefragt, ohne An 5 
tr. zu notiren. 


theegrasſamen ſehr feſt, iſt 7—8% Thlr. pr. 
elſaaten wurden bei andauernd belangloſen Zufuhren 
Wir notiren heute pr. 150 Pfund Brutto 


erzielten höhere Preiſe. 2 
270 Sgr., Sommer⸗ 


raps 266—276— 286 Sgr., Winterrübſen 254—262.— 
rübfen 202—221—232 Sgr., Leindotter 192— 206 — 210 Sgr., pr. December 
122 Thlr. Gld. ü 

Schlaglein gewa 
Bru to 54 —6—6% 
zeigte ſich zumeiſt vernachläſſigt, 


Kaufluſt kaum b 

Br., pr. dieſen Monat, December⸗Jauuar, Januar⸗ 

und März⸗April 15 Thlr. bez., April⸗Mai 14%, Thlr. bezahlt, September 
12 


Umſatz vorberrſchend feſte Haltung, da 
Waare nach Sachſen und Thüringen, in 
letztere dürften jedoch nur noch in kom 
weil die Anfang kommenden Jahres ein⸗ 


Redigirt von ©. Kollmann. 


u notiren ift mittel 15—20 Thlr., fein und 11 5 21—24 


Au not raſch mit einer Preis⸗Reduction von etwa % bis % Thlr. placirt. 
ſt feine Waare namentlich recht 


ebruar, 


October 1871 13%, Thlr. B 
Spiritus bewahrte bei ruhigem 
belangreiche Verſendungen in roher 
rectificirter nach Italien ſtattfinden, 
mender Woche zu ermöglichen fein, 


eslau In jeder Buchhandlung zu haben: 


% Thlr. Br. 
N 817 zumeiſt beachtet. Kocherbſen blieben gefragt, 


un an feſter Haltung. Wir notiren heute pr. 150 Pfd. 
4 Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. — Hanfſamen 
wir noliren pr. 60 Pfund Brutto 55 bis 
60 Sgr. — Leinkuchen find 81—86 Sgr. vr. Ceniner zu notiren. — Naps⸗ 
kuchen war beachtet, 67 —68 Sgr. pr. Ctur. 

Nüböl hat den vorwöchentliche 


n Preisſtand bei vorherrſchend ruhiger 
ehaupten können. Zuletzt galt pr. 100 Pfund loco 15% Thlr. 


Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


15. December 1870. 


tretende Steuer⸗Erhöhung fpäteren Verſendungen kaum Rechnung geben 
dürfte. Nach dem Weiten Europa's bleiben die Verladungen in Folge an⸗ 
dauernder ann beſchränkt. Notirt wurde zuletzt pr. 100 Quart 
a 80% Tralles loco 15 Thlr. Br. 14% Thlr., Old, pr. dieſen Monat und 
December⸗Januar 15 Thlr. Gld., Januar⸗Februar 15 Thlr. Gld., 15% Br., 
pr. 100 Liter April⸗Mai 17 Thlr., 17%. Thlr. Br. 

Mehl zeigte ſich ſchwach preishaltend. Wir notiren pr. Centner unver⸗ 
ſteuert Weizen⸗fein 5—5% Thlr., Roggen⸗ fein 4—4 7 Thlr., Hausbacken⸗ 
37 — 3% Thlr., in Partien billiger, Roggen⸗Juttermehl 46— 50 Sgr., 
Weizenſchale 37—40 Sgr. pr. Ctr. 

Nach Beſchluß der hieſigen Markt⸗Commiſſion ſollen die amtlichen Markt⸗ 
Preiſe für Getreide vom 1. Januar 1871 ab gleichzeitig per Scheffel und 
per 200 Zollpfund = 100 Kilogramms notirt werden, worauf wir hierdurch 


ſchon jetzt aufmerkſam machen. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 1658 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Ver⸗ 
eins⸗Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich 
nachgewieſen durch das Bureau des Schleſ. Vereins zur Unterſtützung von 
Landwirthſch.⸗Beamten hierſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Etage (Rend. Glöckner). 


Rauchern, denen an guten und billigen Cigarren oder türkiſchen Cigaretten 
gelegen iſt, ſind die Fabrikate von Friedrich & Comp., Leipzig, ſehr zu 
empfehlen, da genannte Firma an Conſumenten zu Fabrikpreiſen ve auft, 
während die Qualität derſelben vorzüglich zu nennen it. [654] D. K. 


i ask en er ee N 

Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 

Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


Weihnachts ⸗ Anzeiger. 


Den am 15. und 22. December erſcheinenden Nummern dieſer Zeitung 
wird ein Weihnachts⸗Anzeiger beigegeben werden, auf deſſen Kenntniß⸗ 
nahme wir die geebrten Abonnenten ergebenſt aufmerkſam machen. 

Gleichzeitig laden wir zu Infertionen in demſelben zu den gewoͤhn⸗ 
lichen Bedingungen ergebenſt ein. 


Expedition der Schleſ. landw. Zeitung. 


ut gefragt und 
inter⸗ 


Februar⸗März, 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


ntzel & V.Lengerkes! == Ger vrahtifde Aderban 


verbesserter, landwirthschaftlicher 


Hilfs- u. Schreibkalender 1871. 


Preis 22 ½ Sgr. [693] 


Allen Jagd⸗Liebhabern 


wird das vom Januar ab erſcheinende: 


Organ 
für 
Jägerei und Schützenweſen, 


Zeilſchriſt zur Belehrung und Unferhaltung, 
zum Abonnement empfohlen. Daſſelbe erſcheint 
in reichhaltigen Monatsbeften und enthält 
insbeſondere für Jagdliebhaber die umfang⸗ 
reichſten Belehrungen über Jägerei, Schieß⸗ 
kunſt und Schützenweſen, Correſpondenzen 
aller Art, Jagd⸗Abenteuer, Schilderungen, 
ſpannende Erzählungen über Jagden aller 
Völker, Jagd⸗ Kalender, Humoriſtiſches, 
Anekdoten, Lieder ꝛc. — Die Zeitſchrift iſt 
ſo außerordentlich reichhaltig an Stoff, daß 
dieſelbe eine unermeßliche Quelle von Willens: 
werthem für jeden Jagd⸗Liebhaber enthält. — 
Man abonnirt auf ein Halbjahr oder 6 Hefte 
mit 25 Sgr. beim Herausgeber: A. Rete- 
meyer in Berlin (Breiteſtr. 2), welcher 
daſſelbe direct an die Beſteller per Poſt ver⸗ 
ſendet; doch nimmt auch jede Buchhandlung 
Beſtellungen an. 

Geeignete Beiträge werden gern 
entgegengenommen! 674 


| 


3 Zu beziehen durch alle Poſtämter und 
x Buchhandlungen: > [692] 
1 Blätter 
. a 
Pferde - Bucht 
Centrai-Orzan 


; für 
hippologiſche Vereine, Geſtüts⸗ 
weſen, Pferdedreſſur, Händler ꝛc. 


Jabrlich erſcheinen 24 Nummern, acht 
4 Quartfeiten ſtark und in eleganteſter Aus⸗ 


% ſtattung. 
Abonnementspreis: Ya ade bei der 
Poſt 1 Thlr. Im Buchhandel und 
franco unter Band von der Expedition 
bezogen 1½ Thlr. Inſerate werden mit 
nur 2 Sgr. für die geſpaltene Zeile be⸗ 
rechnet. Beiträge werden ſtets an⸗ 
a genommen und gut bonprirf. 
Verlag von Oskar Leiner, Leipzig. 


Die Mafı chinen Fabrik 
W. Schmidt &Machschefes, 


Berlin, Wilh. -Str. 123, 
empfiehlt ihre Maſchinen zur Ziegel: und 
Thonwaaren⸗Fabrikation, Röhren⸗, Torf⸗ und 


Kohlenpreſſen. Neu conſtruirte Dachziegel⸗ 
preſſen zum Handbetrieb, Tagesleiſtung 4000 
bis 5000 Stück fertige Dachziegeln, Preis 
120 Thlr. Gutes Material, ſolide Aus⸗ 
führung, billige Preiſe. (a 225) [664] 
Illuſtrirte Preis⸗Cataloge gratis. 


in Bezug auf 


rationelle Bodenkultur, 
Vorſtudien aus der amorganifen und organiſchen Chemie, 


i ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von [686] 
Albert v. Rofenberg-Fipinsky, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter ꝛc. 
Vierte verbefferte Auflage. 

Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. Broſch. Preis 4 Thlr. a 
Seit dem Erſcheinen der dritten Auflage dieſes Handbuches ift noch kein Jahr verfloſſen 
und ſchon hat ſich das dringende Bedürfniß einer vierten herausgeſtellt, ein Beweis, daß 
das landwirthſchaftliche Publikum das Werk als ein wirklich praktiſches anerkannt hat. 
Die vierte Auflage iſt von dem Herrn Verf. auf das Sorglichſte durchgeſehen und Dar⸗ 

ſtellung und Inhalt ſind von ihm weſentlich verbeſſert worden. 


— 
—— Bein 


Bockerer 
2 ee MER a nitliher Dün 
he steh Nönpergrbfe,jeihter fare, d eine: ide . St auge 
le bei K e, anden, zum Dienſtantritt per 1. 1. 
Maſtfähigkeit und Neichwollig · Gehalt 800 Thlr. per Anno excl. e 
keit beibehalten wollen, empfehle ich freie Wohnung und Feuerung. — Bewerber, 
dag e e e e 
Original Dzieczoner Mutterſchafen | um vitae an die Hüttenvermaltung in An⸗ 
88 ne 5 tonienbütte OS. einſenden. 16891 
adeck bei ersdorf, 


Eiſenbahnſt. Lü ben. Ein landwirthſchaftlicher cautionsfähiger 


boiel wener 4 Rechnungsführer 


HERE EEE | voünscht auf einem Gute oder einer Domaine 


Das Dom, Würchwitz, Kr. Liegnitz, bat 12805 Offerten 6 1 
15 Stück 6 — 8 Monate Se Quedlinburg erbeten. ee 


Ein rüſtiger Forſtwirth, 31 Jahr alt, 
außerordentlich gut E ſucht 
einen feiner Bildung und Rührigkeit an⸗ 
gemeſſenen größeren Wirkungskr 


alte Zuchtſauen engliſcher 
Kreuzung 


ſowie - [680] Er jesige Stellung ihn in keiner l 
1 4 riedigt. 

2 junge engliſche Eber Offerten an Herrn E. Miegel, rel, 

wegen Streumangel zu ſoliden Preiſen zu Peterſtraße. 


verkaufen. Auf Verlangen können die älteren 

Sauen durch einen direct aus England be⸗ 

zogenen Eber gedeckt werden. 
Lachmann. 


Ein tüchtiger Maſchiniſt 
zur Leitung einer Dampf⸗Dreſchmaſchine 
wird auf dem Dominio Pakoslaw bei 
Nawicz zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Ein verbeiratheter, gebildeter Mann ſucht 
Stellung als (a 201) 


Inſpector, 


zuge: oder dergleichen auf einem größeren 
ute. 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe, 
Berlin, Friedrichſtraße 66. 


Im Comtoir der Buchdruckerei 


z von Grass, Bartı & Com 
Dreſchmaſchinen⸗Verkauf. Herrenſtraße Nr. 20, find 5 


Eine 2: und 4ſpännig zu brauchende Rapp⸗ „sten, 
ſilber'ſche, jeit noch neue, ſehr ſolide gearbei⸗ räthig: 
tete Göpel⸗Dreſchmaſchine, ſoll wegen Anſchaf⸗ 
fung einer Damof⸗Dreſchmaſchine billig ab⸗ 
gegeben werden. 
die Expedition dieſer Zeitung entgegen. 


5 4 

— 1 Nittergut, - 
im Werthe von 200 —400,000 Thlr., wird preis: 
würdig zu kaufen geſucht. Grundbedingung: 
guter Boden, gute Lage. 700 

Frankirte ausführliche Offerten — doch nur 
von Selbſtverkäufern — unter Graf von H. 2. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. 


achtbriefe, öſterr. Zolldeklara⸗ 
tionen, Zucker- und Branntwein ; 
Ausfuhr⸗Deklarationen, Vormund ⸗ 
ſchafts⸗Berichte. Nachlaß Inven- 
tarien, Schiedsmanns⸗Protokoll 
bücher, Vorladungen und Atteſte, 
Prüfungs⸗Zeugniſſe für Meiſter 
und Geſellen, Prozeßvollmachten, 


eis, da 


Gef. Offerten sub V. 3567 befördert 


ange ene een. | 
ungs⸗Bücher, Penfions-Quittun 
Adreſſen sub A. 1. nimmt 5 Eiſenbahn⸗ und Fuhrmanns 


\ 


f und 


Dresch - Maschinen 
Marshall Sons & Comp. 


dainsborough (England), 


in Paris 1867, in Altona 1869 etc. mit der gold. 
Medaille gekrönt, 


empfehle unter Garantie der Güte. 


Nachstehende Herren haben diese Maschinen bereits von mir ge- 
kauft, und stehen mit Auskunft gewiss gern zu Diensten, nämlich: 
Locomo- Dresch- 
bilen, maschinen. 
Die königliche Domaine Althausen bei Cum 4 1 1 
- Herren Carl Besser und Consorten in Stadthagen-Büekeburg — 1 
Herr Director Bibrach in Boris . 1 1 
„ Graf Bninski auf Samostr zeln. 1 1 
„ Rittergutsbesitzer Bonte-Hirschfeldau, Sagan 11 1 
Die Fürstlich Bentheim-Teeklenburg'sche Güterverwaltung, Stabelwitz 1 1 
Herr Oberst Freiherr v. Buddenbrock, Plässwitz bei Cauth. ..... 1 1 
„ Freiherr von Buddenbroek auf Kl.-Ottlau bei Marienwerder... 1 1 
„ von Bülow auf Zurawia und | 1 4 
„„ von Treskow auf Grocholin V 
Das Königlich prinzliche Wirthschafts-Amt der Herrschaft Camenz bei 
enten i denen 1 1 
Herr Geh. Commereien-Rath von Kulmiz auf Saarauuu u 1 1 
„ Friedr. Dieekmann, Bromberg 1 1 
Herren Doering und Richter in Oels. „ 1 1 
Frau Gräfin Laura Henekel v. Donnersmarck auf steine bei Sibyllenort 1 1 
Herr Generalbevollmächtigter von Dziatowsky auf Turzno bei Thorn 1 A 
„ Wlodzimierz Graf Dzieduszycki in Lemberg 1 1 
„ von Eynern auf Halbendorf bei Oppeln. 5 1 
„ Falkenberg-Chobilie nn. 1 1 
„ Inspector Franke in Woynowo bei Unruhsta dt. 1 1 
„ v. Frankzius in Zawda per Less en.. 1 1 
„ Rittergutsbesitzer Gleim auf Lölling +... ererenene- 1 1 
„ Maschinenbauer Haneke, Probsthain bei Goldberg — 1 
„ L. Heyme in Cör lin „46 1 ‚vr 
„ Amtsrath Hildebrandt auf Skorischau bei Namslau........... 1 1 
„ Rittergutsbesitzer N. Hoof auf Rondsen bei Graudenz. .......» 1 1 
Herren Maschinenbauer Jähne & Sohn, Landsberg a. W...... — 1 
Herr Rittergutsbesitzer v. Kalkstein auf Plüskowentz bei Culmsee. 1 1 
„ Graf Königsdorf auf Treten bei Slawe in Pommern 1 1 
„ Leopold v. Koschembahr in Ujest t. 1 1 
„ Eduard v. Kramsta-Rausk eee — 1 
„ Rittergutsbesitzer R. Krause-Kamlar ken. 1 1 
„ Gutsbesitzer Kroker in Oderwitz bei Catter nn 1 1 
„ Alex. Kühn in Skubkawies bei Schubin rs... 1 1 
„ Rittergutsbesitzer Lachmann in Würchwitz, Kreis Liegnitz 
„ Gutsbesitzer Hering in Gross-Wandriss, Kreis Liegnitz 1 


„ Gutsbesitzer Wiltenberg in Gross-Wandriss, Kreis Liegnitz... 
„ Graf Lacky auf Neustadt bei Pinne 0 en. 1 
„ Landesältéster von Lehsten-Dingelstaedt anf Lessendorf bei. . 


| 


NEE ae ae el Re te ie 1 
„ Graf zu gen? Styrum auf Gross- Peterwitz bei Canth.... 1 1 
„ D. Litimann zu Breslau. 1 — 
„ llerrmann Löhnert zu Bromberg 2 2 
„ Gottlieb Milde in Breslau ...... o 1 1 
„ Graf Mielzynski anf Iwno bei Posen. ee 1 1 
„ A, Mockrauer in TOůtet 1 1 
„ Oberamtmann Negenborn auf Liesken bei Bartenstein 1 1 
Herren Neumann & Consorten in Brostau bei Gr.-Gloga nn 1 1 
Herr Rittergutsbes. v. Parpart auf Wibsch bei Thorn. 1 1 
„ O. Petrik, Ober-Weistritz bei, Schweidnitz .........s-rrrerr* 3 2 
„ Theodor Pfotenhauer in Str zen 1 1 
„ Graf Posadowski auf Cattern bei Breslaou uu — 1 
„ Rittergutsbes. von Reichel-Terpen pr. Malde uten 1 1 
Die Graf Renard'sche Gen.-Dir. zu Gr.-Strehlit k er00. + 1 2 
Herr Baron von Richthofen, Gross-Rosen bei Striegauu 1 1 
„ Rittmeister Rönkendorf, Süsswinkel bei Oels 1 1 
„ Rittergutsbesitzer Ruperti auf Glauchau bei Culm see 1 1 
* Landwirthschaftlicher Rustical-Verein in Domslauu 1 1 
Herr Rittergutsbesitzer Schadow auf Niederhof bei Schmolz 1 1 
„ Oberamtmann P. Schander in WillkaeXoͤ nn 1 1 
„ Oberamtmann v. Schmeling in Brodden bei Mew. 1 3 
„ Lieutenant Schneider auf Petersdorf und 
„ Rittergutsbesitzer Limann auf Parchwit.ꝑ RD 3 
„ P. Schönemann in Danzig 2 . 1 
„ Königl. Kammerherr von Seydlitz auf Nieder-Struse bei Metikau 1 2 
Frau Gräfin Skorzewska in Prochnowo bei Margonin 9 1 
Herr von Slesky; Trezebe nnn 1 1 
„ Mühlenbesitzer Spohn auf Michelau per Böhmischdorf 1 1 
„ von Stockhausen in Breslau.. 2 0 1 — 
„ Graf Szembeek, Siemanice bei Kempen 4 . 1 1 
8 95 Kammerherr v. Teichmann-Logischen auf Pontwitz bei 
G ITEM N RS “ß 1 
„ Gutsbesitzer Thomas, Seckerwitz bei Jauer 3 3 
„ Rittergutsbes. Waechter auf Janischau bei Pelplin 1 1 
„ Lieutenant v. Wallenberg auf Mariahöfchen bei Breslau 1 1 
„ Doctor von Wallenberg auf Obra bei Wollstein 1 1 
Herren Maschinenbauer Gebrüder Wulff in Bromberg — 1 
Herr F. Ziegenhorn in Landsberg 0. EEE A 1 1 


f Ferner empfehle: 3, 

Marshalls verticale Dampfmaschinen, wovon täglich eine bei mir in 

Thätigkeit gesehen werden kann und 

James Smith & Sons Drills, Düngerstreuer etc., 

Samuelson’s & Hornspy's Mähmaschinen, 

Woods Oooksedge & Warner's Quetschmühlen, Göpel und Dresch- 
maschinen, Rübenschneider, Oelkuchenbrecher ete., 

Richmond & Chandler's Siedemaschinen, 

Ooioeman & Morton’s Getreidesortirmaschinen, Kartoffelgraber etc. 

Whitehead's Ziegelmaschinen und Drainröhrenpressen, 

Lo Büts Heuwendemaschinen, Handdrills etc. 


Roservotbelle stets vorräthig und besorge alle an den von mir ge- 
kauften Maschinen vorkommende Reparaturen in meiner vollständig 
eingerichteten Reparaturwerkstätte. 


General-Agent 


HM. Humbert, 
5 Breslau, 


Moritzstrasse, „Frisia“, 
dicht an der Kleinburger-Strasse. 


len i Reihnadts- Anzeige 


für das Jahr 1870. 


PPP 


ET e eee 
Ba < a 
Elegante Feftgefchenke in 
neuen Auflagen. 

Verlag ven Eduard Trewendt in Breslau. 
5 In allen Buchhandlungen vorräthig: 

Blüthenkranz 
8 neutr deutſcher Dichtung. 
85 ne 1 
ufl. eleg. geb. Prei 
ae 1 Tblr. 15 Sgr. 
2 Emil Rittersbaus Gedichte. 3 tank 
verm. Aufl. Hochſt eleg. in Moſaik⸗ 
band gebd. 2 Thlr. 
Moritz Graf Strachwitz. Gedichte. 6. 
Geſammt⸗Ausgabe. Sehr eleg. gebd. 
2 Thlr. 7% Sgr. 
Der gediegene Inhalt und eine ge 
28 ſchmackvolle, elegante Ausſtattung em⸗ 
pfehlen auch dieſe neuen Auflagen er⸗ 
2 neuter, freundlicher Aufnahme. 
eee eee eee 


ee 
EEE eee ee EEE LITT TER, 


* 


Seeed 
1 Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Holtei’s 
b 


— 


1 Schleſiſche gedichle. 


i 
1 Zwölfte verbeſſerte ge verm. Aufl. 
Bol 8 


Volks Ausgabe. 
26. Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. 

Preis 10 gr. a 
een 


. 


Trewendt's a 
Hauskalender für 1871, 
Auflage 60,000, 
iſt in allen Buchhandlungen vorräthig. 
reis 5 Sgr., 
| mt Papier durchſchoſſen 6 Sgr. 


C. Mahnkopf, 


Berlin, Markgraſenstrasse 79, empfiehlt als 


nützliches 


[Weihnachtsgeschenk 


Wheeler- und Wilson-Doppelsteppstich- 


Nähmaschinen 


auf elegantem Nussbaum- oder Mahagonitisch 
mit sämmtlichen Apparaten und Verschluss- 
kasten 40 Thlr.; ferner Wheeler & Wilson- 
Nähmaschinen von 25 Thlr. an bis zu den 
elegantesten mit Versilberung, zur Salon-De- 
coralion: Doppelsteppstich- und Kettenstich- 
Handmaschinen von 12—25 Tblr.; Nähma- 
schinen für Handwerker von 32—70 Thlr. — 
Verpackung frei. Garantie 2 Jahre. Wieder- 
verkäufern Engros-Preise. [675] 


Chriſtbaum⸗Lichtchen 


in Wachs, Stearin und Paraffin, 


Lichthalter dann 


in 3 Größen 


bei 951 690] 
Piver & Co., * f. 


Parfümerie⸗Käſtchen, 


von 2% Sgr. bis 12 Thlr. das Stück, ſowie 
viele Hundert andere verſchiedene, mit Artikeln 
unſerer Branche gefüllte niedliche Uberraſchende 
Behältniſſe empfehlen zu Weihnachtsgeſchenken 


Piver & Co., 


[685] Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in 
Breslau erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen vorräthig: 


Volkserzählungen 


d 
Schilderungen aus dem Berliner 
Volksleben 


von 
Ferdinand Schmidt. 
Vier Bändchen. 8. 

Mit je vier Bildern von Ludwig Löffler 
Eleg. in illuſtrirtem Umſchlag fteif broſchirt. 
Preis pro Bändchen 10 Sgr. 

Inhalt: Erſtes Bändchen. Vor den 
Thoren Berling. — Ein Morgen im Park. 
— Harun al Raſchid in Berlin. — Arme 
Sünder. — Einige Striche zur Cbaralteriſirung 
der heutigen Volkszuſtände Ber ins. — Zwei 
tes Bändchen. Ein Baumeiſter. — Aus 
dem Tagebuche einer jungen Dame. — Eine 
barte Schule — Drittes Bändchen. Schiller⸗ 
Denkmal in Berlin. — Ein Pantinen⸗Mäd⸗ 
chen. — Dichter, Handwerker und Kaufmann. 
Viertes Bändchen. Ein Kleinſtädter in 
Berlin. — „Lerne nur das Glück ergreifen.“ — 
Auf St. Marien. 

Die geſammte deutſche Tagespreſſe wie auch 
die pädagogischen Fachblätter haben ſich auf 
das Gänſtigſte über dieſe Volkserzäzlungen 
aue geſprochen, welche dem Verfaſſer überdies 
von den hervorragendſten Pädagogen Lob und 
Anerkennung eingetragen haben. 


EE 


1 


Hiermit erlaube ich mir, meine 


Weihnachts⸗Kusſtellung, 


enthaltend eine reiche Auswahl von 


neuen und eleganten Haus und 
Küchengeräthen, 
Schlittſchuhen neueſter Art, 
Laubſäge Apparaten und Werk 
zeugkaſten, 8 
feinen Spielwaaren ꝛc. ꝛc. 


einer geneigten Beachtung zu empfehlen. 


Joh. Coltl. Jaeschke, 


Breslau, Ring Nr. 17. 


\ Gan gez A 
„Fh. Boflerichter’s 
Große Spielwanren-Ausitellung, 

Ning Nr. 31, erſte Etage, im Fiſcher'ſchen Haufe, 
5 neben Moritz Sachs. 

Meine Ausſtellung bietet auch in dieſem Jahre neben allen Arten der bereits bekann⸗ 

ten Spielwaaren eine Menge ſchöner reizender Novitäten. Das geräumige Local geſtattet 


eine überſichtliche Anordnung, ſo daß ſich das Ganze gut überblicken läßt. Insbeſondere 
mache ich aufmerkſam auf meine 5 8 


große Auswahl ſchöner eleganter Puppen. 


Wie ſeither, wird es auch fernerhin mein Beſtreben ſein, mir durch prompte Bedienung 
und feſte billige Preiſe das Vertrauen der geehrten Kunden zu ſichern. g 5 
Mein zweites Spielwaaren⸗Lager befindet ſich 


Ohlauerſtraße Nr. 40. 


[697] 


DEN EL 


5 r ö = 12 7.7 2 8 r 

E. Lorenz & Comp., Breslau, 
e 1 Niemerzeile Nr. 17, 

empfehlen ihr großes Lager aller Arten 676] 


n Puppen und Spielwaaren u 


und Galauterie-⸗ und Parfümerie⸗Artikel. 


Korb Waaren. 


Korb⸗Möbel, Blumentiſche, Kinderſchaukelwiegen, Schaukel⸗ 
ſtühle, Neiſe⸗, Waſch⸗, Markt⸗Körbe, ſowie ve 28155 Aus- 


ppenwagen. 


zu Stickereien, wie Arbeits- Negligde-, Hauben«, Schlüſſel⸗, 
= Papier-, Noten-, Zeitungskörbe, Wiener elle 1 — 
S pfehlen zu billigen Preiſen: 


Goetz Söhne, am Rathhauſe Nr. 2, 


Friedrich Wilhelm⸗Denkmal), 
Engros⸗Verkauf: Schweidnitzerſtraße Nr. 7 (im Marſtall). 


Welhnachts us ſtellung 


iſt eröffnet. 


Piver & Comp., Ohlauerſtraße Nr. 14, 
Parfumerie & Toiletteſeifenfabrik. 


Aſſociation 
Breslauer Schneider, 


(eingetragene Genoſſenſchaft), 
Albrechts⸗Straße Nr. Au, 
7 empfiehlt ihr Lager 
fertiger Herren: und Knaben⸗Garderobe, ſowie ihr 
reichhaltiges Lager feiner Tuche und Bukskins. 


. Gleichzeitig empfehlen wir uns zur Anfertigung jeder Art Militär⸗ 
billigen aber feſten Preiſen. PR N Ahe 


Der Vorstand. 
Plischke. Engel. Schneider. 


Erne 
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\ ö Die vieljeitige Anerkennung, _- 

welche unſeren nachſtehenden Cigarren⸗Sorten zu Theil wird, iſt der beſte Beweis für die 
vorzügliche Qualität und billisen Preiſe derſelben; wir können daher mit Recht empfehlen: 
ff, Blitar Jara Castanon A Thlr. 14, — ff. Havana Domingo di Toreno A Thlr. 16, — hochf. 
Havana Dom. Tip Top à Thlr. 18,  hochfeine Blitar Havana Kronen-Regalia à Thlr. 20, — 
extrafein Havana la Pıeciosa A Thlr. 21, — extrafeine Havana flor Cabanas à Thlr. 28 
pro 1000 Stüd. Die elegante Arbeit, feine Aroma und wahrhaft billigen Preiſe befriedigen 
allſeitig fo, daß dieſe importirten Cigarren, welche 40—60 Thlr. koſten, vorgezogen werden. 
Gleichzeitig empfehlen unſere echt türkischen Cigmetten: Nr. 12 A 4 Thlo, — Nr. 14 
a 6 Thlr., — Nr. 5 a 8 Thlr., — Nr. 3 à 12 Thlr. pro Mille; türkische Tabake 
a 1—2 Thlr. pro Pfund. Von Cigarten und Cigaretten ſenden Probekiſten à 250 Stück 
pro Sorte franco, bitten aber uns unbekannte Abnehmer, den Betrag der Beſtellung beizu⸗ 
fügen oder Poſtnachnahme zu geſtatten. 


Friedrich & Comp., Cigarrenfabrik, Leipzig. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


t N h Iris et 3 


wahl von feinen Korbwaaren für Weihnachts⸗Geſchenke paſſend, 
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